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Hr. 50 — 1920 Zuieîtes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den 11. Dezember

Slus meiner Drauermappe.

3d fdjritt 3ur Drauermeibe,
Die id Dir ausgemählt,
tlnû ï)abc in einfamem fieibe
Slid lange unb bitter gequält.

3d) tonnt' es gar nidjt faffcn
Unb glaubte, es fei nur Draum,
Dah bu mid ïonnteft laffen
Unb rubft unterm SBeibenbaum.

tütein Sd)mer3 roar unermeffen -
©in SBort nur unb bann fort!
Da fjatt' id) es oergeffen,
Das liebe, traute SBort.

SlegIer»SBoIjIen.

Sltbeiislcfeitfürforgc.
(Ein auherorbentlid erfreulidjes 3-t=

den für ben ©rab unferer politifden
Steife ftellt bie Sleuherung tütottas bar,
baf) D'Slnnun3ios Stufruf an bie jungen
Deiner als bebeutungslos 3U ben Sitten
3U legen, eine ©infprade ber Sunbesre»
gierung burdaus überflüffig fei. Das
Seifet: SBir haben bas problem bes 3la»
tionalismus, bas faft alle Staaten ©uro»
pas befdäftigt, gelöft unb einen Sor»
fprung ooraus, um ben uns oiele benett
ben bürften.

3n anbern Problemen aber haben mir
bie fiöfung nidt meitergefühtt als bie
tütehr3ahl ber Staaten; eines biefer Sro»
bleme heifet: Strbeitslofigteit. gaffen mir
ben 33egriff in feiner DOit"smirt|da,tiiden
Sebeutung, gan3 abgefehen oon ben gott
gen für ben ©in3elnen, fo betfet bies,
bah ein Seil bes Sottes ge3toungen ift,
auf probuttioe Slrbeit 3U oer3idten, meil
im SBeitaustaufdoertehr bie Stbnehmer
fehlen, ©s ift bies nur ein Spe3ialfall
bes ehernen Stadfragegefehes, meldes
bie tßrobuttionsmöglidtciten überhaupt
beftimmt. 3m 3-iraiter bes SBvLhan»
bets, alfo ber burdgängigen Srobuttion
für ben tütartt, ift bie Slrbeit non ben
tÜtarftoerhättniff.n abhängig gemorten.
Die©ren3e ber itauftraft auf ben tütärtt
ten im 3n= unb Sluslanb ift 3ugleid bie
©rense bes Slrbeitsmarimums, meldes
uns non ben SSerhättniffen erlaubt ift.
3e nadbem nun in einem Sßirtfdafts»
3toeige bie Stadfrage langfam ober rapib
finît, tritt eine 3ögernöe ober plöfelide
itrifis ein. Die langfame Rrifis ermög»
lidt eine teilroeife unb fulgeffioe Umftett

lung ber SBktfdaft auf begehrtere S3ro=
buttion. Slm ertragbarften ift bie itrtt
fis, menu, fie fid über 3ahr3ehnte er»
ftrectt unb einer neuen ©eneration 3eit
läßt, fid neuen Sefdäftigungsarten 3U=

3umenben. Der möglide Steft ber alten
3nbuftrie bauert im „erlaubten" SÜtafre
meiter. Slber furdtbar ift bie SBirfung
ber p I ö h I i d e n Strifis, melde iu roentt
gen 3ahren bie Sälfte einer 3nbuftrie
lahmlegen tann. 3n biefem galt erfolgt
bie notmcnbige fofortige llmfteliung oon
oielen taufenben Slrbeitenben in ein
neues Slrbeitsgebiet, menn ein foldes
überhaupt 3U eröffnen ift, unb bis 3um
heutigen Dage maren ©lenb unb Serar»
mung bie 23cgleiterfdeinungen einer fott
den Deiltrifis.

SBas tann nun ber heutige Staat für
bie fiinberung unb Slu'hebung ber 3ri=
fenmirfung tun? ©r hat 3mei SR'ttel:
Slrbeitslofenunterftüßum unb Slrbet be=

fdaffung. Das eine heifet, com nationa=
ten Srotoorrat ben Slrbeitslofen mittett
Ien. .Das 3meite bebeutet grunbfäfelid
„tünfflide Sladfrage".

Seifpiel: 23afetftabt führt eine täglide
Statiftif ber Slrbeitslofen unb nennt bei»
fpielsmeife nad be m SBodenrapportoom
27. Slooember 556 männlide unb 229
roeiblide, bie bauernb ohne Slrbeit fein
merben; bagu tommen 950 Dextilarbett
ter neu, bie bant Preisabbau» unb iftad>=
fragetrifis auf einige 3eit nidts tun
bürfen! Der Staat unb bie ftaatlid fub»
oentionierten Slrbeitslofentaffen unter»
fttihten am gleiten Dage 520 Perfonen.
Die SOlehrsahl ift alfo nidt unterftüht.
uno bie Sehörben finb gegmungen, bie
töilfe aus3Ubehnen. Pegierungsrat unb
©rohrat merben fid mit biefer gor»
berung befdäftigen.

Pun leudtet es ein, Dah llnterftühung
im fiidte ber Poltsmirtfdaft genau fo
unprobuttio, menn aud hunbertmal be=
redtigter ift, mie ©rnährung unb Dutt
bung oon arbeitslofen Sdiebern; bie
Sauptfade märe, bah alle £änbe 3ur
Debung bes SBoIjlftanbes beitrügen.
Deshalb fud-t ber Staat, menn aud' blofe
gur ©ntlaftung feiner Äaffe, bie SIrbeits»
lofen 311 befdäftigen.

©haratteriftifd für bie Sluffaffung bes
problems ift ber Slusbruct: Potftanbsar»
beiten. ©benfo darattèriftifd bie Sleuhe»
rung ber pftönbigen Sehörbe, es fei
„bem Slrbeitsnadmeis nidt möglid, fid
felbft nad Slrbeit um3ufehen," bie
SCRelbepflidt ber Unternehmer müffe alfo
ausgebehnt merben. Sinn tann man aber
bie füielbepflidt blüh bis 3ur Iehten
freien Stelle ausbehnen, unb menn troh»
bem im fianbe Daufcnbe oon 23efdäf=
tigungslofen übrig bleiben, ober folde,
bie in ihrem 23erufe allein bas hödfte
leiften mürben, aber in einem anbern bas

fülinimum leiften müffen, fo erfüllt ber
öffentlide Slrbeitsnadmeis feine Sluf=
gäbe redt fdtedt.

3ugegeben, bah bie 23efdäftigung ber
grauen mit Striefen eine 3mectentt
fpredenbe Slotftanbsarbeit ift; bie£eran=
3iehung ber äüänner 3U Sau= unb
Strahenarbeiten ebenfo. Slber bie 33e^

hörben geben felber 3a, es feien nur
beftimmte 93randen ber Slrbeit für ben
„Siotftanb" oermenöbar. E|3rofefforen
ohne Stelle fallen alfo leer ausgehen
ober um llnterftühung betteln. Das ift
bie lögifde golgerung.

©ine tonfeguentere Sluffaffung bes
^Problems forbert 00m Staate gan3 ein»

fad S d a f f u n g oon St a d f r a g e.
23ei plöhliden 3rifen garantiert er ben
©rlös für alle nidt abfehbaren Sßro»
butte bis 3ur llmfteliung ber 3nbuftrie
in anbere Standen, felbft menn es 3ahre
bauern fällte; roährenb bes Umbaues
tauft er bie nidt abfehbaren Sorräte
auf. ©r tann fie, menn nidt Ueberfeer
banad oerlangen, im fdlimmften gall
ben Sebürftigen im fianbe fdenten ober
irgenbroie nuhbar oerroenben_; im beften
gall aber als IReferoen auffiapeln unb
im gegebenen SRoment unfere auslänbtt
fde éanbelsbilan3 günftig beeinfluffen;
auf jeoen gall foil er oerhinbern, bah
mir „arm aus Ueberfluh" merben. -F.-

Sluher ben oom Sunbesrate 3ugeftan»
benen Streidungen im fdmei3. fülilitär»
bubget pro 1921 befdloh bie national»
rötliche giuan3tommiffion nod roeitere
fRebultionen oor3unehrnen, unb 3mar bis
3U 5 füiillionen granten, fo bah bas
oon ber 3ommiffion angenommene Sütiltt
tärbubget nod 76 fülillionen beträgt.—

3m ©rohratsfaal in Sern fanb am
5. De3ember abhin bie erfte Stiftungs»
oerfammlung her fdmefeer. Slationatt
fpenbe für unfere Solbaten unb ihre
gamilien ftatt, unb 3umr unter bem Sor»
fih oon Oberft UfterttScftaIo33i, bem
Obmann bes Stiftungsrates. Die ©e=
famtrednung ber 3abre 1918 unb 1919
3eigt gr. 11,667,985 ©innahmen unb
gr. 8,504,618 Slusgaben, fo bah ber
Stiftung auf 1. De3ember 1919 ein
Sermögen oon 3,363,567 granten oer=
bleibt. —

Die fdmefe. bemotratifd« Partei hat
befdloffen, auf bem Sßege ber Solls»
initiatioe bie DotaIreoi,ion ber Sunbes»
oerfaffung 3U oerlangen, menn bie im
Sationalrat oon ^errn Sderrer»gülle=
mann eingebradte fülotion nidt balb
00m Sunoesrat begutadtet mirb. —

Das neue Sefolbungsgefeh ber eibg.
Seamten enthält 26 ©ehaltstlaffcn, bie
unterfte oon gr. 3200—<6C0, bie hödfte
oon gr. 15,000—18,000, 3ur ©emin»
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Aus meiner Trauermappe.

Ich schritt zur Trauerweide.
Die ich dir ausgewählt.
Uno habe in einsamem Leide
Mich lange und bitter gequält.

Ich konnt' es gar nicht fassen

Und glaubte, es sei nur Traum.
Daß du mich konntest lassen
Und ruhst unterm Weidenbaum.

Mein Schmerz war unermesftn ^
Ein Wort nur und dann fort!
Da hatt' ich es vergessen,
Das liebe, traute Wort.

Aegler-Wohlen.

Arbeitslosenfürsorge.
Ein außerordentlich erfreuliches Z.i-

chen für den Grad unserer politischen
Reife stellt die Aeußerung Mottas dar.
daß D'Annunzios Aufruf an die jungen
Termer als bedeutungslos zu den Akten
zu legen, eine Einsprache der Bundesre-
gierung durchaus überflüssig sei. Das
heißt: Wir haben das Problem des Na-
tionalismus, das fast alle Start m Euro-
pas beschäftigt, gelöst und einen Vor-
sprung voraus, um den uns viele benei-
den dürften.

In andern Problemen aber haben wir
die Lösung nicht weitergeführt als die
Mehrzahl der Staaten: eines dieser Pro-
bleme heißt: Arbeitslosigkeit. Fassen wir
den Begriff in seiner volkswirtschaftlichen
Bedeutung, ganz abgesehen von den Fol-
gen für den Einzelnen, so heißt dies,
daß ein Teil des Voltes gezwungen ist,
auf produktive Arbeit zu verzichten, weil
im Weltaustauschverkehr die Abnehmer
fehlen. Es ist dies nur ein Spezialfall
des ehernen Nachfragegesetzes, welches
die Produktionsmöglichkciten überhaupt
bestimmt. Im Zeualter des Wft.han-
dels, also der durchgängigen Produktion
für den Markt, ist die Arbeit von den
Marktverhältniss.n abhängig geworden.
Die Grenze der Kauftraft auf den Mark-
ten im In- und Ausland ist zugleich die
Grenze des Arbeitsmarimums, welches
uns von den Verhältnissen erlaubt ist.
Je nachdem nun in einem Wirtschafts-
zweige die Nachfrage langsam oder rapid
sinkt, tritt eine zögernde oder plötzliche
Krisis ein. Die langsame Krisis ermög-
licht eine teilweise und sukzessive Umsteh

lung der Wirtschaft auf begehrtere Pro-
dultion. Am ertragbarsten ist die Kri-
sis, wenn, sie sich über Jahrzehnte er-
streckt und einer neuen Generation Zeit
läßt, sich neuen Beschäftigungsarten zu-
zuwenden. Der mögliche Rest der alten
Industrie dauert im „erlaubten" Maße
weiter. Aber furchtbar ist die Wirkung
der plötzlichen Krisis, welche in wem-
gen Iahren die Hälfte einer Industrie
lahmlegen kann. In diesem Fall erfolgt
die notwendige sofortige Umstellung von
vielen taufenden Arbeitenden in ein
neues Arbeitsgebiet, wenn ein solches
überhaupt zu eröffnen ist. und bis zum
heutigen Tage waren Elend und Verar-
mung die Begleiterscheinungen einer sol-
chen Teilkrisis.

Was kann nun der heutige Staat für
die Linderung und Aufhebung der Kri-
senwirkung tun? Er hat zwei M'ttel:
Arbeitslosenunterstützung und Arbet be-
schaffung. Das eine heißt, vom nationa-
len Brotvorrat den Arbeitslosen mittei-
len. „Das zweite bedeutet grundsätzlich
„künstliche Nachfrage".

Beispiel: Baselstadt führt eine tägliche
Statistik der Arbeitslosen und nennt bei-
spielswelse nach dem Wochenrapport vom
27. November 556 männliche und 229
weibliche, die dauernd ohne Arbeit sein
werden: dazu kommen 959 Tertilarbei-
ter neu, die dank Preisabbau- und Nach?
fragekrisis auf einige Zeit nichts tun
dürfen! Der Staat und die staatlich sub-
ventionierten Arbeitslosenkassen unter-
stützten am gleichen Tage 520 Personen.
Die Mehrzahl ist also nicht unterstützt,
und die Behörden sind gezwungen, die
Hilfe auszudehnen. Regierung zrat und
Großrat werden sich mit dieser For-
derung beschäftigen.

Nun leuchtet es ein, daß Unterstützung
im Lichte der Volkswirtschaft genau so

unproduktiv, wenn auch hundertmal be-
rechtigter ist, wie Ernährung und Dul-
dung von arbeitslosen Schiebern: die
Hauptsache wäre, daß alle Hände zur
Hebung dcs Wohlstandes beitrügen.
Deshalb sucht der Staat, wenn auch bloß
zur Entlastung seiner Kasse, die Arbeits-
losen zu beschäftigen.

Charakteristisch für die Auffassung des
Problems ist der Ausdruck: Notstandsar-
beiten. Ebenso charakteristisch die Aeuße-
rung der zuständigen Behörde, es sei
„dem Arbeitsnachweis nicht möglich, sich
selbst nach Arbeit umzusehen." die
Meldepflicht der Unternehmer müsse also
ausgedehnt werden. Nun kann man aber
die Meldepflicht bloß bis zur letzten
freien Stelle ausdehnen, und wenn trotz-
dem im Lande Tausende von Beschäf-
tigungslosen übrig bleiben, oder solche,
die in ihrem Berufe allein das höchste
leisten würden, aber in einem ändern das

Minimum leisten müssen, so erfüllt der
öffentliche Arbeitsnachweis seine Auf-
gäbe recht schlecht.

Zugegeben, daß die Beschäftigung der
Frauen mit Stricken eine zweckent-
sprechende Notstandsarbeit ist: die Heran-
Ziehung der Männer zu Bau- und
Straßenarbeiten ebenso. Aber die Be-
hörden geben selber zu, es feien nur
bestimmte Branchen der Arbeit für den
„Notstand" verwendbar. Professoren
ohne Stelle sollen also leer ausgehen
oder um Unterstützung betteln. Das ist
die logische Folgerung.

Eine konsequentere Auffassung des
Problems fordert vom Staate ganz ein-
fach Schaffung von Nachfrage.
Bei plötzlichen Krisen garantiert er den
Erlös für alle nicht absetzbaren Pro-
dukte bis zur Umstellung der Industrie
in andere Branchen, selbst wenn es Jahre
dauern sollte: während des Umbaues
kauft er die nicht absetzbaren Vorräte
auf. Er kann sie, wenn nicht Ueberseer
danach verlangen, im schlimmsten Fall
den Bedürftigen im Lande schenken oder
irgendwie nutzbar verwenden: im besten
Fall aber als Reserven aufstapeln und
im gegebenen Moment unsere ausländi-
sche Handelsbilanz günstig beeinflussen:
auf jeoen Fall soll er verhindern, daß
wir „arm aus Ueberfluß" werden. -U-

Außer den vom Bundesrate zuqestan-
denen Streichungen im schweiz. Militär-
budget pro 1921 beschloß die national-
rätliche Finanzkommission noch weitere
Reduktionen vorzunehmen, und zwar bis
zu 5 Millionen Franken, so daß das
von der Kommission angenommene Mili-
tärbudget noch 76 Millionen beträgt.—

Im Eroßratssaal in Bern fand am
5. Dezember abhin die erste Stiftungs-
Versammlung der schweizer. National-
spende für unsere Soldaten und ihre
Familien statt, und zwar unter dem Vor-
sitz von Oberst Usteri-Pcstalozzi, dem
Obmann des Stiftungsrates. Die Ge-
samtrechnung der Jahre 1913 und 1919
zeigt Fr. 11,667,935 Einnahmen und
Fr. 3,594,613 Ausgaben, so daß der
Stiftung auf 1. Dezember 1919 ein
Vermögen von 3,363,567 Franken ver-
bleibt. —

Die schweiz. demokratische Partei hat
beschlossen, auf dem Wege der Volks-
initiative die Totalrevi.ion der Bundes-
Verfassung zu verlangen, wenn die im
Nationalrat von Herrn Scherrer-Fülle-
mann eingebrachte Motion nicht bald
vom Bundesrat begutachtet wird. —

Das neue Besoldungsgesetz der eidg.
Beamten enthält 26 Eehaltsklafsen, die
unterste von Fr. 3299—vie höchste
von Fr. 15,999—13,990. Zur Gewin-
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mirtg ober Erhaltung ßeroorragenber
Arbeitsfräfte tann ber Sunbesrat aus»
nahmsweife SefolDungen bereinigen, bie
ben Söcßftbctrag ber maßgebenden Se»
folbungstlaffe bis 3um Döchftmaße non
25 Sro3eni überfteigen. —

Am 6. De3ember ift bie ordentliche
ÜBinterfeffion Der Surtbesoerfamutlung
eröffnet worden. Sie ift auf 21/2 SBocßen
beregnet unb hätte eine Drattanbenlifte
oon 90 Aummern 3U erlebigen. Das
wirb natürlich nicht ber gall fem. denn
fonft mühten bie Aäte Dag unb Aad;t
oerfammelt fein. Da man Die Herren
inûeffen faum bei Dage einmal ooll=
3äßlig 3üfammenbringt, wirb eben auch
nur Das Allernotwenbigfte erlebigt wer»
ben tonnen. —

3n feiner Sißung 00m 6. De3ember
hat ber Sunbesrat bie oon ihm 3U er»
nennenben SDZitglieber ber Serficßerungs»
taffe bes eibg. Berfonals wie folgt ge»
wählt: Als Bräfibent Dr. Oetiter,
Eßef bes .Berfonalamtes; bie Stational=
rate ©robet, £>ofmann, 3gragg.ejn; bie
StänDeräte Saumann unb Stegrift;
Brof. Btofer, Direttor Dr. Aüfenacßt
oom Stmt für So3iaIoerficherung, Ober»
poftbirettor Dr. gurrcr, Ober3oIIbiref=
tor ©aßmartn, Bîajor Saloisberg oom
ginan3bepartement. —

Ende Aooember ftieg bie Saßl ber
Stellenfudjenben in ber Schwei fprung»
haft auf über 10,000 Btann, während
nur noch' 516 offene Stellen gemelbet
würben. —

Die (hinnahmen Der feßweiserifeben
Rantone machten 1919 326 Btillionen
granten aus, Die Ausgaben 404 Btil»
Iionen. Stur 4 Staatsrecßnungen fdfliefeen
mit einem Aftiofalbo ab, bie übriqen
21 mit einem ©efamtDefßiit oon 78 Btil»
Iionen granten. gür 1920 ift bas ©e=
famtbefi3it ber Rantone auf 80,5 Btil»
Iionen granten gefcßäßt. —

Die Stallfeucße fdjeint nach ben
neueften Berichten etioas 3urüd;ugeßen.
An neuen Rahlen werben 3toar immer
noeß 1780 Ställe mit 22,522 Stücf,
gegen 1964 b3w. 27,324, oor einer
9Bocße. 3m Dotal reütet bie Seuche
noch' in 11,376 Ställen (ooriger Bericht
13,476) mit 105,092 Stüct Ainboieb,
44,579 Schweinen, 3893 Siegen unb
4781 Schafen. Die 3aßlen finb immer
noih' erfeßredenb groß. —

Das SunDesgericßt hat letter Dage
einen wichtigen EntfcßeiD gefällt. Sur
Verhütung ber SBeiteroerbreitung ber
BtauT» unb Rlauenfeucße oerfügte ber
Aegierungsftattß alter oon Burgburf bie

• Schließung bes Rino=Dßeaters im £>0»
tei ©uggisberg in Surgborf. Auf er»
hobene Sefcbwerbe hin betätigte ber Sie»

gierungsrat Des Santons Sern bie Sei»
fügung bes Surgborfer Statthalters,
©egen biefen Entfcßeib refurierte ber
Rinoinßaber an bas Sunbesgericßt, be=

ßauptend, bie Btaßnaßme fteße im

SBiberfprucß 3ur oerfaffungsmäßig ga=
rantierten ©ewerbefreiheit. Das Sun»
besgerießt hat ben Sielurs als unbe»
grünbet abgetoiefen, oerfügenb, baß bie
toanbels» unb ©ewerbefreiheit einge»
fchräntt werben tönne durch fanitäts»
poli3eiIiche Btaßnaßmen 3ur Setämpfung
übertragbarer oûer ftarl oerbreiteter ober
bösartiger Rrantßeiten oon Btenfcßen
unb Dieren. —

Der Sieler StaDtrat befcßloß bie Set»
feßiebung ber ©efamterneuerungswablen
um 4 Bionate, ba gegen bie Eingemein»
Dung oon Siibau ber ftaatsrecßtliche Ae»
turs ergriffen tourbe. — 3n bie Sen»
fionslaffe Des ftäbt. Berfonals toirb bas
nächfte 3ahr eine Einlage oon 250,000
granten gemacht, fo. baß bas Subget
Durch bie Benfionslaffe mit 1,400,000
granten belaftet toirb. Die Raffe tritt
am 1. 3anuar 1921 in Rraft. Der
Soranfcßlag pro 1921 fdrließt mit einem
Défait oon runD gr. 80,000 ab. —

Der DotalbeftanD an Sfleglingen in
ber oberaargauifeßen Armenanftai Det»
tenbühl betrug im Ießten 3ahr 449
Sfleglinge; baoon oerftarben im Saufe
bes 3aßres 79, unb entlaffen wurden
25. Der ältefte Bflegling 3äßlt 87
3ahre, .18 weitere haben Das 80. Sil»
tersfahr überfeßritten; nicht weniger als
82 fteßen im Alter oon 70—79 3al)ren
ufto. Aus Dem Serfauf an Bebmaren
machte bie Anjtalt gr. 46,000 Einnah=
men; ber Ertrag ber Banbmirtfcßaft
brachte gr. 61,000 ein. Es gibt unter
ben Sfleglingen oiele, Die greube an
guter Settüre hätten. 9Ber folch.e ent»
bebten tann, 3. S. auch tiefte bes „Ser=
eins 3ur Serbreitung guter Schriften",
ber tut ein gutes SBerf, wenn er fie
ber Slnftalt überläßt. —

Die E'.nwohnergemeinbe Surgborf
gibt 3U pari fethspro3entige Saffafcßeine
für ben Setrag oon 1 SStillion granten
heraus, beren Erlös in ber ^auptfache
3ur Ausübung oon SlotftanDsarbeitensur
Selämpfung ber Slrbeitslofigteit (2Boh=
nungsbauten, Slusbau bes ©pmnafium»
gebäubes unb Sanalifationsarbeiten)
oerwenbet toerben foil. Sei 6,612 688.95
granten Slttioen (worunter 4,543,100
grantert Sroöultion) unb 5,542,101.49
granten Saffioen wirD auf ben 31. De»
3ember 1919 ein Sermögensbeftanb ber
Einwohnergemeinbe Surgborf oon gr.
1,070,587.46 ausgewiefen. —

Die Stabt Siel 3äßlt mit ben Sor»
orten Singet, Sö3ingen, SJlett unb SRa»

bretf^ 3ur3eit 34,373 Einwohner, b. h-
4816 mehr als bei ber l'eßten Solls»
3ählung 1910. —

Slut Dem Schulwege geftorben ift in
fRoggwil "Der pebnjäbrige Sohn bes
Sanbwirtes fRilli. Der Snabe war wahr»
fcheinlich' oon einem SBeß befallen wor»
ben unb erfroren, ober hat einen Schlag»
anfall erlitten, benn er ging gefunb unb
munter oon 3ußaufe weg. —

Ein oerDienter Säferforfeber ift ber
Sroturift ber Sanbfabrit in ôcr3ogen=
buchfee, toerr Saul Sorn, Dem bie Öni»
oerfität Sern leßthin anläßlich ihres
Stifcungsfeftes Den Ehrenbottorhut oer»
ließen hat. Eine wiffenfcbaftliche Slrbeit
oon ihm hat Das alpine SRufeum in Sern
herausgegeben; er gilt als Autorität auf

bem ©ebiete ber Säferforfchung unb Be=

fißt eine Sammlung oon europäifeßer
Serühmtheit. —

Stit Snftimmung bes fchwei3erifdjien
Eifenbahnbepartements tonnte leßten
SRontag ben 6. De3ember ber elettrifche
Setrieb auf ber SerwScßmarsenburg»
bahn aufgenommen weroen. —

3n Stonroe ift im hohen Hilter oon
83 3ahren Ehriftian 3felp geftorben, ber
im 3ahre 1846 aus Dem Ranton Sern
nach Stmerita ausgewanDert war. Er
hinterläßt nicht weniger als 64 Ente!
unb 40 ©roßentel. •—

3m Dunnel Soncebo3»Daoannes fanb
man am SRorgen Des 1. De3ember ben
fieichnam bes Sahnarbeiters fiouis
Steiner, geboren 1888. Steiner, ber am
5Ibenb oorher noch, ein Ron3ert in Da»
oannes befueßt hatte, teßrte fpät burdj
ben Dunnel heim unb war oom Suge
überragt worben. Der Ropf war ooll»
ftänbig oom Sumpfe getrennt. —

Die bernifche ginan3birettion tauft
3ur3eit bernifeße Snleißensobligationen,
beren Rurs infolge bes heute geltenben
ßoßen Sinsfußes ftart gefunten ift. 3Iuf
biefe 2Beife würben Obligationen im
Sominalwerte oon 16 Sîiîlionen gran»
ten für 3irta 7.V2 SDîilIionen granten
aufgetauft. Sei ber Süd3aßlung bes
Stnleißens wiro ber Staat ungefähr 8V2
Stiliionen granten profitieren, Dagegen
muß er bis Dahin für bie 7% Stillionen
mehr als ben hoppelten Stnsfuß recß»

nen, ba bas ©elb für ben Südcauf na»
türlid) nicht für 3—4 Sro3ent Sins 30
haben ift, wie es ursprünglich Der gall
war. Ein ©ewinn für Den Ranton wirb
Durch biefe ginansoperation immerhin
ßerausfeßauen. —

3m SRonat Ottober hatte bie Sranb»
oerficßerungsanftalt bes Rantons Sern
14 Sranbfälle mit einem Schaben oon
gr. 62,860 311 oer3eicßnen. 3n Der Seit
oom 1. 3anuar bis Snûe Oftober gab
es 239 Sranbfälle mit einer Schaben»
fumme oon gr. 145,243. —

Der Ranton Sern befißt gegenwärtig
49 ©emeinben, bie als Surgergemeinben
im fRaßmen bes idrmengefeßes eine be=

fonbere bürgerliche Armenpflege füß»
ren. —

3n ben Dälern bes Sernerlanbes ift
in ber Stacht oom 4. auf ben 5. De»
3ember ber erfte Sdinee gefallen. 3n
Abelboben fiel er gleich 30 Stm. tief,
wäßrenD er in ber Stabt Sern nur ein
weißes Schäumcßen betrug. —

Auf Schloß Imnigen ftarb leßte
ASocße erft 48 3ahre alt ber Sefißer
Der gifd)3ucbtanftalt Stalben im Em»
mental. Einige Dage Darauf folgte ißm
im Dobc feine Scßwefter, grau Starrer
2ßütßxich in Rer3ers, Die oor einigen
SBocßen Drillingen bas Beben fd^entte. —

Auf Den 30. 3anuar 1921, ben Dag
ber eibgen. SoRsabftimmung, würben
oom Aegiexungsrat bie tantonaleit
Solîsabfttmmungen über Das ©efeß über
3agb unb Sogelfdjuß, bas ©tfeß über
bie Soltsabftimmungen unb äBaßlen unb
bas ©efeß über Abänderung ber Art. 1
unb 2 bes. ©efeßes oom 14. De3ember
1913 betr. Erhebung einer Automobil»
fteuer unb Abänderung bes Straßen»
poli3eigefeßes angefeßt, —
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nung oder Erhaltung hervorragender
Arbeitskräfte kann der Bundesrat aus-
nahmsweise Besoldungen bewilligen, die
den Höchstbetrag der maßgebenden Be-
soldungsklasse bis zum Höchstmaße von
25 Prozent übersteigen. —

Am 6. Dezember ist die ordentliche
Wintersession der Bundesversammlung
eröffnet worden. Sie ist auf 2HZ Wochen
berechnet und hätte eine Traktandenliste
von 30 Nummern zu erledigm. Das
wird natürlich nicht der Fall sein, denn
sonst müßten die Räte Tag und Nacht
versammelt sein. Da man die Herren
indessen kaum bei Tage einmal voll-
zählig zusammenbringt, wird eben auch
nur das Allernotwendigste erledigt wer-
den können. —

In seiner Sitzung vom 6. Dezember
hat der Bundesrat die von ihm zu er-
nennenden Mitglieder der Versicherungs-
kasse des eidg. Personals wie folgt ge-
wählt: Als Präsident Dr. Oetiker,
Chef des Personalamtes: die National-
räte Erobet, Hofmann, Zgraggen: die
Ständeräte Baumann und Siegrist:
Prof. Moser, Direktor Dr. Rüfenacht
vom Amt für Sozialversicherung, Ober-
postdirektor Dr. Furrer, Oberzolldirek-
tor Eaßmann, Major Salvisberg vom
Finanzdepartement. —

Ende November stieg die Zahl der
Stellensuchenden in der Schweiz sprung-
haft auf über 10,000 Mann, während
nur noch 516 offene Stellen gemeldet
wurden. —

Die Einnahmen der schweizerischen
Kantone machten 1919 326 Millionen
Franken aus. die Ausgaben 401 Mil-
lionen. Nur 4 Staatsrechnungen schließen
mit einem Aktivsaldo ab, die übrigen
21 mit einem Gesamtdefizit von 73 Mil-
lionen Franken. Für 1920 ist das Ge-
samtdefizit der Kantone auf 30,5 Mil-
lionen Franken geschätzt. —

Die Stallseuche scheint nach den
neuesten Berichten etwas zurückzugehen.
An neuen Zahlen werden zwar immer
noch 1730 Ställe mit 22,522 Stück,
gegen 1964 bzw. 27,324, vor einer
Woche. Im Total wütet die Seuche
noch in 11,376 Ställen (voriger Bericht
13,476) mit 105,032 Stück Rindvieh.
44,579 Schweinen. 3393 Ziegen und
4781 Schafen. Die Zahlen sind immer
noch erschreckend groß. —

Das Bundesgericht hat letzter Tage
einen wichtigen Entscheid gefällt. Zur
Verhütung der Weiterverbreitung der
Maul- und Klauenseuche verfügte der
Regierungsstatthalter von Burgdurf die
Schließung des Kino-Theaters im Ho-
ter Euggisberg in Burgdorf. Auf er-
hobene Beschwerde hin bestätigte derRe-
gierungsrat des Kantons Bern die Ver-
fügung des Burgdorfer Statthalters.
Gegen diesen Entscheid lekurierte der
Kinoinhaber an das Bundesgericht, be-
hauptend, die Maßnahme stehe im

Widerspruch zur verfassungsmäßig ga-
rantierten Eewerbefreiheit. Das Bun-
desgericht hat den Rekurs als unbe-
gründet abgewiesen, verfügend, daß die
Handels- und Eewerbefreiheit einge-
schränkt werden könne durch sanitäts-
polizeiliche Maßnahmen zur Bekämpfung
übertragharer oder stark verbreiteter oder
bösartiger Krankheiten von Menschen
und Tieren. —

Der Vieler Stadtrat beschloß die Ver-
schiebung der Eesamterneuerungswahlen
um 4 Monate, da gegen die Eingemein-
dung von Nidau der staatsrechtliche Re-
kurs ergriffen wurde. — In. die Pen-
sionskasse des städt. Personals wird das
nächste Jahr eine Einlage von 250,000
Franken gemacht, so daß das Budget
durch die Pensionsliasse mit 1,400,000
Franken belastet wird. Die Kasse tritt
am 1. Januar 1921 in Kraft. Der
Voranschlag pro 1921 schließt mit einem
Defizit von rund Fr. 30,000 ab. —

Der Totalbestand an Pfleglingen in
der oberaargauischen Armenanstat Det-
tenbühl betrug im letzten Jahr 449
Pfleglinge: davon verstärken im Laufe
des Jahres 79, und entlassen wurden
25. Der älteste Pflegling zählt 37
Jahre, .13 weitere haben das 80. Al-
tersjahr überschritten: nicht weniger als
32 stehen im Alter von 70—79 Jahren
usw. Aus dem Verkauf an Lebwaren
machte die Auftakt Fr. 46,000 Einnah-
men: der Ertrag der Landwirtschaft
brachte Fr. 61,000 ein. Es gibt unter
den Pfleglingen viele, die Freude an
guter Lektüre hätten. Wer solche ent-
kehren kann, z. B. auch Hefte des „Ver-
eins zur Verbreitung guter Schriften",
der tut ein gutes Werk, wenn er sie
der Anstalt überläßt. —

Die E'.nwohnergemeinde Burgdorf
gibt zu pari sechsprozentige Kassascheine
für den Betrag von 1 Million Franken
heraus, deren Erlös in der Hauptsache
zur Ausübung von Notstandsarbeiten zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit (Woh-
nungsbauten, Ausbau des Gymnasium-
gebäudes und Kanalisationsarbeiten)
verwendet werden soll. Bei 6,612 633.95
Franken Aktiven (worunter 4,543,100
Franken Produktion) und 5,542,101.43
Franken Passiven wird auf den 31. De-
zember 1919 ein Vermögensbestand der
Einwohnergemeinde Burgdorf von Fr.
1,070,537.46 ausgewiesen. —

Die Stadt Viel zählt mit den Vor-
orten Vingelz, Bözingen, Mett und Ma-
dretsch zurzeit 34,373 Einwohner, d. h.
4816 mehr als bei der letzten Volks-
zählung 1310. —

Auf dem Schulwege gestorben ist in
Roggwil der zehnjährige Sohn des
Landwirtes Rikli. Der Knabe war wahr-
scheinlich von einem Weh befallen war-
den und erfroren, oder hat einen Schlag-
anfall erlitten, denn er ging gesund und
munter von zuhause weg. —

Ein verdienter Käferforscher ist der
Prokurist der Bandfabrik in Herzogen-
buchsee, Herr Paul Born, dem die Uni-
versität Bern letzthin anläßlich ihres
Stiftungsfestes den Ehrendoktorhut ver-
liehen hat. Eine wissenschaftliche Arbeit
von ihm hat das alpine Museum in Bern
herausgegeben: er gilt als Autorität auf

dem Gebiete der Käferforschung und be-
sitzt eine Sammlung von europäischer
Berühmtheit. —

Mit Zustimmung des schweizerischen
Eisenbahndepartements konnte letzten
Montag den 6. Dezember der elektrische
Betrieb auf der Bern-Schwarzenburg-
bahn ausgenommen werden. —

In Monroe ist in: hohen Alter von
33 Jahren Christian Jsely gestorben, der
im Jahre 1346 aus dem Kanton Bern
nach Amerika ausgewandert war. Er
hinterläßt nicht weniger als 64 Enkel
und 40 Großenkel. —

Im Tunnel Sonceboz-Tavannes fand
man am Morgen des 1. Dezember den
Leichnam des Bahnarbeiters Louis
Steiner, geboren 1333. Steiner, der am
Abend vorher noch ein Konzert in Ta-
vannes besucht hatte, kehrte spät durch
den Tunnel heim und war vom Zuge
überrascht worden. Der Kopf war voll-
ständig vom Rumpfe getrennt. —

Die bernische Finanzdirektion kauft
zurzeit bernische Anleihensobligationen,
deren Kurs infolge des heute geltenden
hohen Zinsfußes stark gesunken ist. Auf
diese Weise wurden Obligationen im
Nominalwerte von 16 Millionen Fran-
ken für zirka 7.V2 Millionen Franken
aufgekauft. Bei der Rückzahlung des
Anleihens wird der Staat ungefähr 3Vs
Millionen Franken profitieren, dagegen
muß er bis dahin für die 7Vs Millionen
mehr als den doppelten Zinsfuß rech-
nen, da das Geld für den Rückkauf na-
türlich nicht für 3—4 Prozent Zins zu
haben ist, wie es ursprünglich der Fall
war. Ein Gewinn für den Kanton wird
durch diese Finanzoperation immerhin
herausschauen. —

Im Monat Oktober hatte die Brand-
Versicherungsanstalt des Kantons Bern
14 Brandfälle mit einem Schaden von
Fr. 62,360 zu verzeichnen. In der Zeit
vom 1. Januar bis Ende Oktober gab
es 239 Brandfälle mit einer Schaden-
summe von Fr. 145,243. —

Der Kanton Bern besitzt gegenwärtig
49 Gemeinden, die als Burgergemeinden
im Rahmen des Armengesetzes eine be-
sondere bürgerliche Armenpflege füh-
ren. —

In den Tälern des Bernerlandes ist
in der Nacht vom 4. auf den 5. De-
zember der erste Schnee gefallen. In
Adelboden fiel er gleich 30 Ztm. tief,
während er in der Stadt Bern nur ein
weiß's Schäumchen betrug. —

Auf Schloß Hünigen starb letzte
Woche erst 48 Jahre alt der Besitzer
der Fischzuchtanstalt Stalden im Em-
mental. Einige Tage darauf folgte ihm
im Tode seine Schwester, Frau Pfarrer
Wüthrich in Kerzers, die vor einigen
Wochen Drillingen das Leben schenkte. —

Auf den 30. Januar 1321, den Tag
der eidgen. Polksabstimmung, wurden
vom Regierungsrat die kantonalen
Volksabstimmungen über das Gesetz über
Jagd und Vogelschutz, das Gesetz über
die Volksabstimmungen und Wahlen und
das Gesetz über Abänderung der Art. 1
und 2 des Gesetzes vom 14. Dezember
1913 betr. Erhebung einer Automobil-
steuer und Abänderung des Straßen-
pölizeigesetzes angesetzt. —
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Um bie Sollsaäblung in ber Stabt
Sern burcbsufübren, würben runb 560
3äßler unb 3äblerinnen engagiert, bie
fid) aus ungefähr 250 Sebrern unb £eß=
rertnnen unb 80 Stubenten retrutierten;
bie übrigen 3äbler waren größtenteils
Seamte unb Angeftellte. —

Der Spiialader Sßiler Seunbenfelb*
leift in Serbinbung mit ben Seiften ber
angren3enben Quartiere berief Ießtbin
eine Serfammlung ein, um über bie roxi»
lere Ausgeftattung ber Aofengartenpro»
menabe 3U beraten. 5ton3ertgebenbe 9Ser=

-eine möchten einen AtufitpaDillon er»
ft eilt roi)] en; ber Sing» unb 3 tern a gel»
nerein eine Soliere für Sing* unb 3ter*
oögel. Die nerfammelten Seifte haben
befdfloffen, biefe Anregungen 3U unter»
ftüßen unb babin 3U roirten, baß bie Gr»
trägniffe ber Songerie im tommenben
Sommer für bie genannten 3mecEe ge=
äufnct tuerbcit. —

Unter bem Sorfiß oon ©eneralbiret»
tor 3ingg fanb biefer Dage in Sern
eine europäifcße ffabrplantonferen) ftatt,
bie u. a. ben wichtigen Sefdjluß faßte,
oerfucbstoeife einen einheitlichen Sabres»
fabrplan eingufübten, oom 1. 3uli 1921
bis 31. mai 1922. —

Der ©emeinberat ber Stabt Sern for»
bert für bie Ausführung ber Sorar»
beiten für einen roeitern Ausbau ber
Gmmentalroafferoerförgung à conto Des
eoentuelt fpätex ein3uboIenben ©efamt»
trebites für GrfteTIung ber Anlage einen
Srebit oon ffr. 60,000 3U Saften ber
SBafferoerforgung. —

Seßten Alitt rood) tonnte Den: Soft»
bureaucßef Abolf Sollenroeiber, Sor»
fteber ber Ataterialabteilung ber Sreis»
poftbirettion in Sern, fein 50jäbriges
Dienftfubiläum in oollex förperlidfer unb
geiftiger ffrifcße feiern. Die eibg. Soft»
oerroaltung ließ es fidg nidfit nehmen,
bem tatträftigcn Subilaren nebft ben
©lüdwünfcßen auch bie übliche Dienft»
altergratifitation 3U übermitteln, unb bie
Seition Sern ber grabierten Softbeam»
ten oexanftaltete ihm 3U Gi)ren eine tieine
freier. —

Seit einiger 3eit tourbe buXcb bie
Sreffe betannt, baß Hoblers „Elu",
b. b- bie enbgiiltige ffaffung bes aus
Dielen Stubien belannten „Auserroöbl»
ten" aus bem Srioatbefiß in SBien in
ben Runftbanbel gebracht werbe. So»
fort haben fid) ffreunbe Doblerfcher
Sunft 3ufammengetan unb baxauf bin»
geroiefen, baß bas Silb ber Heimat bes
Aîeifters einoerletbt werben follte. 3ü=
rieh' unb Sern traten miteinanber in
Sontiirxens; bie SBitroe Dobler, bie bas
Silb in erfter Stelle rettete, hatte Sern
bas Sortaufsrecßt eingeräumt bis 1.
De3ember. Der Sxeis betrug ffr. 85,000.
woran bie ©ottfrieb SeCerftiftung Sr.
40,000 gab, bie bernifeben Sunftfreunbe
hatten in aller Site 8fr- 15,000 gefam»
mel.t, bie bernifd)e Sunftgefellfcbaft
fteuexte' ffr. 20,000 bagu, unb ber Se»

gierungsrat bes Äantons Sern brachte
mit einem Seitrag oon Sr. 10,000 bie
Angelegenheit 3um Abfdjluß. Darauf
ging ein Delegramm an bie Sertäuferin
ab: „Dns SilD ift oon Sern erroor»
ben", unb bie 3ürd)ex antworteten mit
einer ©ratulation an bas Sexner 3unft»
mufeum, bas bas als Aîeiftexroerf be=

3eidjnete Silb Doblers in näcbifter 3eit
3ur Ausheilung bringen roirb. —

Der ©emeinoerat gibt einen Sefcßluß
betannt, wonach für Den Se3ug ber Ar»
beitslofenunterftüßung für oon auswärts
in bie ©emeinbe Sern 3uge3ogene Ar»
beitslofe eine Aufenthaltsdauer oon 3
Alouaten erforderlich ift. —

Das ftäbt. Srennftoffamt, bas in
oergangenen falten 2Binfern allen Saus»
baltungen fdjroer im Atagen lag, baut
ab. Um fein bebeutenbes fiager an
Suchen» unb Dannenßol3, foroie 3oß»
len 3U iiguibieren, gibt es bie Sorräte
unter ben Söchftpreifen ab. —.

Sergangenen Sonntag ben 5. De3em=
her trat in Sern bie Don ber unab»
bängigen fo3iaIbemotratifd)en Sartei
Deutfcßlanbs unb ber fosialbemofrati»
feßen Sartei ber Schwei einberufene in»
ternationale Sortonferen3 3u"ammen. —

Seit 3irfa 14 Dagen ift bas ber Stabt
3ur Serfügung fteßenDe Atilcßguantum
Derart prüdgegangen, baß bas- tanto»
nale Atilcbamt bie .Kontingentierung bie»
fes wichtigen ©eträntes oorgefebrieben
bat, unb bas ftäbt. Scbensmit.elamt übt
eine .Kontrolle über bie 3ugefübrte Atildt
aus, nach ber Die 3uteilung an bie ein»
3elnen Sausbaitungen geregelt roirD.
Durcbfcbnittlicb haben Die itonfumenten
ein Anrecht auf 4 Degiliter; .Kranfe unb
itinber unter fieben 3aßren unb füllende
Aftitter find 3urn Se3uge ber hoppelten
Aation berechtigt. —

Sis Gnbe 3uni 1920 brachte bie Sil»
Iettfteuer bem Stabtfädel aus bauernben
Seranftaltuugen. im Dotal ffr. 145,287
ein. —

Am 4. Degember tonnten bie Seßör»
ben unb bas Sexfonal ber tantonalen
Sranboerfidferungsanftalt ißr neues ©e=
bäube auf bem Siftoriaplaß feftlich ein»

tceifert. Dte Anftalt wirb in ben näch»
ften Dagen oom Saufe an ber Amtßaus»
gaffe, Das nun hex ©ibgenoffenfdjaft ge=
ßört, in ihren neuen Sau überfieDeln,
Der n-aeß ben Slänen ber Arcßitetten»
firma Saeger & grep in Siel erbaut
icurbe. — '

3n ber Ießten Sißung bat ber Stabt»
rat bem neugegrünbeten Serein für Se»
rufsberatung unb Seßrlingsfürforge in
Sern im SuDget für 1921 eine erftma»
lige Suboention oon ffr. 3000 3uer=
tannt. ©s beißt, baß Die Seßörbe in
Anbetracht ber 2ßid)tigteit' biefes bis
jeßt in ber Stabt unb im .Kanton Sern
nod) nicht genügenb gepflegten ©ebie»
tes ber Sugenbfürforge gerne roeiter»
gegangen roäre; aber fie roar IeiDer ge=
ßirtbert bureß ben betannten Staub ber
ftäbtifeßen ffinan3en. Da bie Stabt auch-
fiotale an ber Srebigergaffe Ar. 8 3ur
Serfügung ftellte, fo rüdt nun bas Don
einigen ßunbert Srioaten begonnene
SSert nach' unb nach' aus bem Srooifo»
rium heraus. Auf'Anfang bes 3aßres
1921 roirb Die Heilerin Der weiblichen

Serufsberatung, ffräulein Aofa Aeuen»
f^roanber, bie fid)- bisher nur in ihrer
freien 3ett ben Aatfucßenben roibmen
tann, Dom Serein oollamtlid) angeftellt
roerben, unb es ift 3U hoffen, baß, roenn
nun auch Die tantonalen Seßörben ihre
finan3ielle Stlfe Ieiften unb bie Stit»
glieber3aßl bes Sereins fich roeiter Der»
größert, auch halb bie Serufsberatung
für bie .Knaben, bie feßt ebenfalls im
Aebenamt Don âerrn fießrer Stingetin
beforgt roirb, Dollamtlicß ausgeübt roer»
ben tann.

ffür Austünfte unb Atitgliebanmel»
bungen roirb gebeten, fich an ben Setre»
tär bes Sereins, $errn Solar ©. Atünd),
Amtßausgaffe 20, ober an bie genannten
Serufsberater 3U roenben.

©rroäbnt fei nod)', baß 3UX3eit eine oon
ben tantonalen Seßörben bewilligte, ori»
ginelle ßotterie im ©ange ift mit Srei»
fen im Setrag oon ffr. 25,000. Se»
3üglid) ber £ofe roenbe man fteß an
ffrau ffürfprecher ^ännp=2ßt)ß, 3eug®
ßausgaffe 21, Sern.

3m Söranfcßlaq Des ©efarnttircßge»
meinberats ber Stabt Sern pro 1921
belaufen fich bie Ausgaben auf ffr.
322,800, benen nur ffr. 72,800 Ginnaß»
men gegenübexfteben, fo baß fid) ein
effettioes Défait Port ffr. 250,000 -er»

gibt, Das bureß eine obligatorifcße 3ir=
dfenfteuer oon Vio Scomille oom Ser»
mögen unb oon 30 unb 50 Sappen oon
je ffr. 100 Ginfommen erfter unb 3roeiter
3Iaffe gebedt roerben foil, ffür ben Un»
terßalt ber ßiegenfcßaften finb ffr.
40,000 ins Subget eingeftellt; für ben
Aeubau ber ffriebenslircße mit Sfarr»
ßaus ffr. 46,705. Das SißungsgelD ber
AtitglieDer ber 3ird)enDerroaItungsiom=
miffion rourbe auf ffr. 7.— erhöbt. Die
2Boßnungsentfd)äüigung für §errn Sfr.
Straßer an ber f^riebenstirdfe mußte
oon Sr. 1400 auf ffr. 2700 erhöbt roer»
ben, ba es ißrn nießt mögli^ roar, eine
billigere SBoßnung 3u erhalten. Die ©e»
ßalts3ulagen unb Gntfcßäbigungen an bie
Sfarrer roirD auf gr. 78,320 oeran»
fcßlagt; Die Sefoloungen Der Seamten
unb Angefteliten ber ftabtbernifcßen 3ir»
eßen belaufen ficßi auf ffr. 50,900. Die
^ei3ttng ber ftirdjen oerfcßlingt bas re=
fpettable Siimm4en oon Sr. 33,700.
Die Grßöbung perfch-iebener Soften ber
3uItustoften gegenüber Denen bes leßlen
3a_ßres Derurfacßte Das 5in3utommen ber
ffriebeusariße. —

Aus bem Serroaltungsbericßt bes
Arbeitsamtes unb SBoßnangs-amtes unb
ber Serficßerung gegen Arbeitslofigteit
ber Stabt Sern pro 1919 geßt ßerpor,
Daß bie Durchführung bes Sunbesrats»
befcßluffes oom 5. Auguft 1918 betr.
bie ffiirforge bei Arbeitslofigteit in in»
buftriellen unb gewerblichen Setrieben
eine beträchtliche Ateßrarbeit Deruriadjte.
3n ber ©emeinbe Sern betrugen bie
Ausgaben für ^Arbeitslofenfürforge im
abgelaufenen 3aßr ffr. 552,582, rooDon
3U Saften Der ©emeinbe ffr. 106,930 eni»
fielen. Gs rourDen insgefamt 1909 Sex»
fönen unterftüßt, barunter 225 Aus»
Ianbfd)roei3er. Die S.e.Ienoermitilung
begifferte fid) in Sern bei 17,885 offenen
Stellen unb 16,690 Arbeitfucßenben auf
11,978 tatfächlicßen Sermittlungen. —

Der Soranfcßlag ber 3entraltaffe für
1921 Der bernifeben Surgergemeinbe

m vblv klbO

Um die Volkszählung in der Stadt
Bern durchzuführen, wurden rund 56V
Zähler und Zählerinnen engagiert, die
sich aus ungefähr 25V Lehrern und Leh-
rerinnen und 3V Studenten rekrutierten-
die übrigen Zähler waren größtenteils
Beamte und Angestellte. —

Der Cpitalacker - Wiler - Beundenfeld-
leist in Verbindung mit den Leisten der
angrenzenden Quartiere berief letzthin
eine Versammlung ein, um über die wei-
tere Ausgestaltung der Rosengartenpro-
menade zu beraten. Konzertgebende Ver-
eine möchten einen Musikpavillon er-
stellt wissen: der Sing- und Ziervogel-
verein eine Volière für Sing- und Zier-
vögel. Die versammelten Leiste haben
beschlossen, diese Anregungen zu unter-
stützen und dahin zu wirken, daß die Er-
trägnisse der Konzerte im kommenden
Sommer für die genannten Zwecke ge-
äufnet werden. —

Unter dem Vorsitz von Generaldirek-
tor Zingg fand dieser Tage in Bern
eine europäische Fahrplankonferenz statt,
die u. a. den wichtigen Beschluß faßte,
versuchsweise einen einheitlichen Jahres-
fahrplan einzuführen, vom 1. Juli 1921
bis 31. Mai 1922. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern for-
dert für die Ausführung der Vorar-
besten für einen weitern Ausbau der
Emmentalwasserversorgung à conto des
eventuell später einzuholenden Gesamt-
kredites für Erstellung der Anlage einen
Kredit von Fr. 60,000 zu Lasten der
Wasserversorgung. —

Letzten Mittwoch konnte Herr Post-
bureauchef Adolf Vollenweider, Vor-
steher der Materialabteilung der Kreis-
postdirektion in Bern, sein 50jähriges
Dienstjubiläum in voller körperlicher und
geistiger Frische feiern. Die eidg. Post-
Verwaltung ließ es sich nicht nehmen,
dem tatkräftigen Jubilaren nebst den
Glückwünschen auch die übliche Dienst-
altergratifiration zu übermitteln, und die
Sektion Bern der gradierten Postbeam-
ten veranstaltete ihm zu Ehren eine kleine
Feier. —

Seit einiger Zeit wurde durch die
Presse bekannt, daß Hoblers „blu",
d. h. die endgültige Fassung des aus
vielen Studien bekannten „Auserwähl-
ten" aus dem Privatbesitz in Wien in
den Kunsthandel gebracht werde. So-
fort haben sich Freunde Hodlerscher
Kunst zusammengetan und darauf hin-
gewiesen, daß das Bild der Heimat des
Meisters einverleibt werden sollte. Zü-
rich und Bern traten miteinander in
Konkurrenz: die Witwe Hodler, die das
Bild in erster Stelle rettete, hatte Bern
vas Vorkaufsrecht eingeräumt bis 1.
Dezember. Der Preis betrug Fr. 85,000.
woran die Gottfried Kellerstiftung Fr.
4V.VVV gab, die bernischen Kunstfreunde
hatten in aller Eile Fr. 15.VVV gesam-
melt, die bernische Kunstgesellschaft
steuerte Fr. 20,000 dazu, und der Re-

gierungsrat des Kantons Bern brachte
mit einem Beitrag von Fr. 10.VVV die
Angelegenheit zum Abschluß. Darauf
ging ein Telegramm an die Verkäuferin
ab: „Das Bild ist von Bern erwor-
ben", und die Zürcher antworteten mit
einer Gratulation an das Berner Kunst-
museum, das das als Meisterwerk be-
zeichnete Bild Hoblers in nächster Zeit
zur Ausstellung bringen wird. —

Der Gemeinderat gibt einen Beschluß
bekannt, wonach für den Bezug der Ar-
beitslosenunterstützunz für von auswärts
in die Gemeinde Bern zugezogene Ar-
beitslose eine Aufenthaltsdauer von 3
Monaten erforderlich ist. —

Das städt. Brennstoffamt, das in
vergangenen kalten Wintern allen Haus-
Haltungen schwer im Magen lag, baut
ab. Um sein bedeutendes Lager an
Buchen- und Tannenholz, sowie Koh-
len zu liquidieren, gibt es die Vorräte
unter den Höchstpreisen ab. —

Vergangenen Sonntag den 5. Dezem-
der trat in Bern die von der unab-
hängigen sozialdemokratischen Partei
Deutschlands und der sozialdemokrati-
schen Partei der Schweiz einberufene in-
ternationale Vorkonferenz zusammen. —

Seit zirka 14 Tagen ist das der Stadt
zur Verfügung stehende Milchquantum
derart zurückgegangen, daß das- kanto-
nale Milchamt die Kontingentierung die-
ses wichtigen Getränkes vorgeschrieben
hat, und das städt. Lebensmituelamt übt
eine Kontrolle über die zugeführte Milch
aus, nach der die Zuteilung an die ein-
zelnen Haushaltungen geregelt wird.
Durchschnittlich haben die Konsumenten
ein Anrecht auf 4 Deziliter: Kranke und
Kinder unter sieben Jahren und stillende
Mütter sind zum Bezüge der doppelten
Ration berechtigt. —

Bis Ende Juni 192V brachte die Bil-
lettsteuer dem Stadtsäckel aus dauernden
Veranstaltungen im Total Fr. 145,237
ein. —

Am 4. Dezember konnten die Behör-
den und das Personal der kantonalen
Brandversicherungsanstalt ihr neues Ge-
bäude auf dem Viktoriaplatz festlich ein-
weri??n. Die Anstalt wird in den näch-
sten Tagen vom Hause an der Amthaus-
gasse, das nun der Eidgenossenschaft ge-
hört, in ihren neuen Bau übersiedeln,
der nach den Plänen der Architekten-
firma Saeger Frey in Viel erbaut
wurde. —

In der letzten Sitzung hat der Stadt-
rat dem neugegründeten Verein für Be-
rufsberatung und Lehrlingssürsorge in
Bern im Budget für 1921 eine erstma-
lige Subvention von Fr. 3VVV zuer-
kannt. Es heißt, daß die Behörde in
Anbetracht der Wichtigkeit dieses bis
jetzt in der Stadt und im Kanton Bern
noch nicht genügend gepflegten Eebie-
tes der Jugendfürsorge gerne weiter-
gegangen wäre: aber sie war leider ge-
hindert durch den bekannten Stand der
städtischen Finanzen. Da die Stadt auch
Lokale an der Predigergasse Nr. 8 zur
Verfügung stellte, so rückt nun das von
einigen hundert Privaten begonnene
Werk nach und nach aus dem Proviso-
rium heraus. Auf-Anfang des Jahres
1921 wird'die Leiterin der weiblichen

Berufsberatung. Fräulein Rosa Neuen-
schwander, die sich bisher nur in ihrer
freien Zeit den Ratsuchenden widmen
kann, vom Verein vollamtlich angestellt
werden, und es ist zu hoffen, daß, wenn
nun auch die kantonalen Behörden ihre
finanzielle Hilfe leisten und die Mit-
gliederzahl des Vereins sich weiter ver-
größert, auch bald die Berufsberatung
für die Knaben, die jetzt ebenfalls im
Nebenamt von Herrn Lehrer Stingelin
besorgt wird, vollamtlich ausgeübt wer-
den kann.

Für Auskünfte und Mitgliedanmel-
düngen wird gebeten, sich an den Sekre-
tär des Vereins. Herrn Notar G. Münch,
Amthausgasse 2V, oder an die genannten
Berufsberater zu wenden.

Erwähnt sei noch, daß zurzeit eine von
den kantonalen Behörden bewilligte, ori-
gineile Lotterie im Gange ist mit Prei-
sen im Betrag von Fr. 25.VVV. Be-
zllglich der Lose wende man sich an
Frau Fürsprecher Hänny-Wyß, Zeug-
Hausgasse 21, Bern.

Im Voranschlag des Gesamtkirchge-
meinderats der Stadt Bern pro 1921
belaufen sich die Ausgaben auf Fr.
322,80V, denen nur Fr. 72.8VV Einnah-
men gegenüberstehen, so daß sich ein
effektives Defizit von Fr. 250,000 er-
gibt, das durch eine obligatorische Kir-
chensteuer von Vio Promille vom Ver-
mögen und von 3V und 5V Rappen von
je Fr. 100 Einkommen erster und zweiter
Klasse gedeckt werden soll. Für den Un-
terhalt der Liegenschaften sind Fr.
40.000 ins Budget eingestellt: für den
Neubau der Friedenskirche mit Pfarr-
Haus Fr. 46,705. Das Sitzungsgeld der
Mitglieder der Kirchenverwaltungskom-
mission wurde auf Fr. 7.— erhöht. Die
Wohnungsentschädigung für Herrn Pfr.
Straßer an der Friedenskirche mußte
von Fr. 1400 auf Fr. 2700 erhöht wer-
den. da es ihm nicht möglich war, eine
billigere Wohnung zu erhalten. Die Ge-
Haltszulagen und Entschädigungen an die
Pfarrer wird auf Fr. 73,320 veran-
schlagt: die Besoldungen der Beamten
und Angestellten der stadtbernischen Kir-
chen belaufen sich auf Fr. 50,900. Die
Heizung der Kirchen verschlingt das re-
spektable Sümmchen von Fr. 33,700.
Die Erhöhung verschiedener Posten der
Kultuskosten gegenüber denen des letzten
Jahres verursachte das Hinzukommen der
Friedenskirche. —

Aus dem Verwaltungsbericht des
Arbeitsamtes und Wohnungsamtes und
der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
der Stadt Bern pro 1919 geht hervor,
daß die Durchführung des Bundesrats-
beschlusses vom 5. August 1913 betr.
die Fürsorge bei Arbeitslosigkeit in in-
dustriellen und gewerblichen Betrieben
eine beträchtliche Mehrarbeit verursachte.
In der Gemeinde Bern betrugen die
Ausgaben für Arbeitslosenfürsorge im
abgelaufenen Jahr Fr. 552.562, wovon
zu Lasten der Gemeinde Fr. 106,930 ent-
fielen. Es wurden insgesamt 1909 Per-
sonen unterstützt, darunter 225 Aus-
landschweizer. Die S.e.lenvermittlung
bezifferte sich in Bern bei 17,835 offenen
Stellen und 16,690 Arbeitsuchenden auf
11,973 tatsächlichen Vermittlungen. —

Der Voranschlag der Zentralkasse für
1921 der bernischen Burgergemeinde
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fdjliefet Bei Ofr. 346,000 einnahmen urtb
Ofr. 383,770 Susgaben mit einem Defi»
Bit oon f?r. 37,770 ab. gfür gemein»
nüßige 3œcde haben ôie Sernburger foI=
genoe Seträge ins Subget gestellt:
3unftmufeum Or. 3000; für (Einrieb»
tungen 3ur Smftellung ber Sammlung
©ngelmann unö für Seftauration eines
£>oblerbiibes Or. 7335; (Ê3Etraïrebit für
Snfaur bes Silbes „©rgriffenbeit" oon
0- Nobler Or. 2835; ©rrtcuermrsbauien
am SRünfter Or. 10,000, ftäbt. ©croerbe»
fdjule Or. 3000, fantonalcs ©eroerbe»
mufeum Or. 3500, Stabttbeater mit
außerorbentlicßem. 3'4fdjuß 3fr. 15,000,
bernifebe StRufifgefe.IfcEjaft Or. 3500,
Ordfefteroerein Or. 3500, 3ultusgeräte
für bie 0 rieb enscirdje Or. 5500. —

<f>err £a 97o<f>e aus Safel bat bem
Saturbiftorifdjen Stuf.um einen 5Rbino=
3erosbuIlen gefdjertft, für beffen Dräns»
port unb Susftopfung Or. 3000 Der»
langt merben. 35er orbentlicße ürebit
bes biftorifben SRufeums ift um Or.
1000 erhöbt rooröen, um bem Serfonal
eine Deuerungs;ulage ausrichten 31 tön»
nen. ©in ©rtratreüit oon Or. 7335 3U=

gunften bes Äunftmufeums mabt Ve oon
Or. 22,000 aus, ben bie Direütion bes
ötunftmufeums beim Staat, bei ber ©in»
roobnergemeinbe uni ber Surg.rgerr.e n e

nabfub't mit ber Sbfidft: 1. einen ber
Sergeffenbeit entriffenen Sorentmurf
^obiers su feinem „Sd)mingerum3ug"
3U reftaurieren (Or. 5000); 2. für bie
Sufftellung ber Sammlung ©ngelmann
bie nötigen ©inribtungen 3U treffen (Or.
9000); ein ötupferfticbfabineti 3ur Sus»
ftellung ber Sammlung Don £anb3eicb=
nungen ein3urid)ten (Or. 7000).

BS
Ii si Kleine Chronik b||
SSZ —S2S»

©iögeitofRnfdiaft.
Deutfdjlanû fbulbet ber Sdjmeiä im»

mer nob einen Setrag oon 3irta 130
Sîillionen granfen, bie oor bem ,3riege
gegen ©runbpfanboerfid)erungen einge»
gangen tourben unb "in ©olb ober 3um
©olbturs 3urüdge3ablt merben muffen.
Sn biefer Sngelegenßeit baben 3m;fi)en
fbtDei3erifben unb Deutfdjen Delegierten
Serbanblungen ftattgefunben, bie aber
oorerft unterbrochen murren. Sollen bie
Südgablungen 3um oollcn 3urfe erreibt
mer ben, fo müffen bie fbœeÎ3erifbcn
Saufen in eine Serlängerung ber ftre»
bite einmütigen, bie minbeftens 3Ü)n
Sabre betragen mirb. Sei ben Scrßanb»
langen ftanöen aub nod) bie Sdfulben
in Orage, bie feitens beutfber Sntcr»
nierter, 3ranter unb Seamter in ber
Sdjmei3 tontrabiert morben finb. —

Semerlanb.
Der ©rofee Sat bes 3antons Sern

bat folgenbe Serfonen burb feine Se»
roilligung 3U SReu» Semem gemacht:
Die Srüber Schmäler gilbert unb
Otto, oon üeibelberg. — Otto 3ob,
non ©eislingen, SBürttemberg. — ginna
SRargaretßa giugufta ©roße, oon Dres»
ben, Sabfen. — ©bmunb 3ulius£erb,
Don Sübtg, Saben. — Storiß SBeil,
non ÏRontbéliarb, Orantreib. — So»
bann Slabooic, oon 3Ianjec, Kroatien.
— ginton SBilb, oon ©rafenrieb, Söb=
men. — Sofef 3ingel, oon Ducap, Söb»

men. — Otto Sentele, oon £ennigfo=
fen, Sßürttemberg. — ©Duarb Serna»
tinger, non Sonnöorf, Saben. — ©mma
©retber, ton 2üies, Saben. — £ans
©rif Silljeqoift, ton Stcd.jolm, Scbme*
ben. — Dr. iur. Otto äRar ©mür, oon
Ouarten, Santon St. ©allen. — SIfreb
©Barles gigrtoli, oon Salle bi ©abore,
Sialien. — Sobann .^einrieb Sung, ton
SBeftpreußen. — 03ir fRicbaro Sleran»
Der Sali, non ^Reutlingen, SBürttemberg.
— ©ottbarb Otlo Sogg, oon Oinfter»
lingen, Saben. — Sobann Oriebrib
©ödelet, oon Sruden, £ßürttemberg. —
Suies ©bgar ©ödeler, Don Sruden,
SSürttemberg. — Hermann Osroalb
©ödeler, oon Sruden, 2Bürttemberg. —
Stare SRarcel Setit, oon Stontlebön,
Orantreib. — Osiar Söll, non Jdüö»
mannsfelb, Sabeu. —

fiiebertonjert ber Serner Sicbetiûfel.
Der Sieberabenb ber Serner fiieber»

tafel Dom cergangenen Samstag gait
in erfter fiinie bem Sclfsliebe. Sten»
belfobns C-moll-Sonate für Orgel, non
Draugott Soft trefflib miebergegeben,
brabte eine ftimmungsoolle ©.Öffnung.
Orifb floh hierauf Sillcters Solteslieb
— man tonnte es roeniger allgemein
als SBanberlieb begeidjnen — babin. Die
3mei folgenoen a capeila-©böre „Der
Solbat" oon Silber unb „St. Soban»
nisnabt" orm Sans ^uber, bie all bie
gßebmut enthalten, mie fie in biefer er»

greifenben gSirrnng nur bem Solfslieb
eigen ift, mürben burb fblibles 3"=
rüdbalten 3U einörudsoollfter gSircung
gebrabt. Orib Srun terftebt es, aub
bem gjtännerbor fein tiefes ©rfaffen su
übermitteln. Sub ber Uebefbibor, un»
ter ber ausgeseibneten Oäbtung oon
Draugott Soft, erfreute burb ben Sor»
trag breier rei3enber Soltslieber. Sor
allem in bêm Sblummerliebben „Sanb»
männben" tarnen bie beroorragenben
3räfte, über bie biefer ©litebor oer»
fügt, präbtig 3um Slusbrud. Sit 3arl
Stun3ingers „Sebnfubt nab her £et=
mat" fang SDtargaretbe ÏÏRactignoni bie
Soloeinlagen für Sit. 2Benn fie bbr
neben bem ©bor nibt immer burb3U=
bringen termobie, fo bürfte bies barin
liegen, baff fie nibt über eine ausge»
fprobette SItftimme oerfügt. Dles3;igte
fib Denn aud)' in ben folgenben Sbubert»
liebern, roo bie Soliftin, gerabe in ben
oberften Sagen, eine präbttge Donfülle
an ben Dag legte. Sltit gan3 befonbercr
Snmut fang fie bas Orüblingslieb. Sibt
oergeffen roerben barf bas fein empfin»
benbe Segleitfpiel Orib S.uns am Ob»
gel. 3®ei Duette non Srabms brabten
eine roeitere Sbroebflung, roobei Star»
garetbe Startignoni oon Dr. 21. Del»
lenbab oorsüglib fefunDiert rourbe. Die
©efamtböre „Prière du Rutli" oon ©u»
ftaoe Doret, unb „Srnolb oon SSintel»
rieb" oon ©. SBeber bilbeten ben mür»
bigen 21bfblufe bes überaus reibbal»
tigen Srogrammes. D-n.

Äo«3crt bes SHtömterbors wnb Crbiefters
ber ©ifetibübner Sern.

©ine überaus 3ablreibe ffiemeinbe oon
Oreunben unb Setannten ber ©ifenbab»
ner Serns fanb fib.3U bem oergangenen
Sonntag in ber frart3öfifben Hirbe ftatt»

gehabten Roberte ein. Die barbieten»
ben Sereine bemiefen burb ihre ßeiftun»
gen, baß fie in ihren Seftrebungen oon
ernftem S3olIen burbbrungen finb unb
baber eine rooblroollenbe Oörberung in
ihren Sntereffen reiblib oeroienen.

©röffnet mürbe bas 3on3ert mit SRo»
3art's Ounertüre 3U „Don Suan", bie
unter 3arl OrieDemanns längft beroäbr»
ter fefter Oübrung frifb Dahinfloß.
SBeiter erfreute Das Orbefter burb Sit»
gerbor unb £ieb an ben 2Ibenbfterni
aus Dannbäufer, mobei im erften Saß
oor allem ber feine bpnamifbe 2Iufbau,
im £ieb an ben Sbenbftern ber fidjere
2lnfaß bes erften Drompelers auffielen,
©ine menn aub nur um roenige
Sbtoingungen oerfbie.iene Stimmung
gegen ben Sbluß bin mar roobl nur
bem geübten Ohr oernebmbar. 3mei
Säße aus Sbuberts Q-moII-Streib=
quartett bemiefen, Daß bas Orbefter teil»
roeife über Strafte oerfügt, bie nicht mehr
fblebtbin ais Dilettanten be3eldjnet roer»
ben fönnen.

Der äRännerbor bot einige marm
anfprebenbe Soltslieber bar, mobei oor
allem bie tabellofe Slusfprabe unb eine
fein abgeftufte Dpnamit überrafbten.
fOlan fiebt, baß Draugott Soft, ber£ei»
ter biefes über gan3 ausgeseibneteSträfte
oerfügenDen ©bores, fib mit ganjer
Seele feiner hoben Sufgabe mibmet.
„Dämmerroeben", eine roabre Serie un»
ter ben oon Seter Oaßbänber — bie»
fem Ieiber aIÎ3U früh babingegangenen
großen Oöroerer bes SRännetborge»
fanges in ber Sbmeis — gefbriebenen
©borliebern, fanb eine rübrenb fbôrte
Söiebergaüe. —

Su Sans ©rebinger, ber S)alters
„21m füllen ôerb 3ur 2Binters]eit" aus
ben Sieifterfingern oortrug, lernten mir
einen Sänger tennen, ber über ausge»
3eibnete Stimmittel oerfügt. Sein De»
nor tann fib — menn forgfältig ge=
pflegt — 3U gang §eroorragenbem ent»
mideln.

Den 21bfbluß bilbete ein großange»
legter fDPtnnus für SRännerbor unb
Orbefter oon 5R. Seder, „SBalbmor»
gen" betitelt. Das S3ert, bas überaus
reibbaltig, eigentlib fpmpbonieartig or»
beftriert ift, ftellt an Orbefter unb ©bor
gang bebeutenbe 2Inforberungen. Die
SBiebergabe mar, abgegeben oon einigen
etroas ängftliben ©infäßen, eine äußerft
gebiegene unb ehrte bie Slitroirtenben
unb ihre oerbienten Seiter in gleibex
SSeife. D—n.

Serner Stabttßeater.
38obenfpie(plan.

"Bfmitag, 13. "$c^cmbir (Vlb: B 14) :

„fRtbarb HI", îrauerlpiel Bon 28. @batefpeare.
Sienêtafl, 14 tDc^i'mbcr (2Ifa. D 14):

„®er gute SRuf", Sdiaufptel o. § Subcrtnann.
fliittronrb, 15 "Sesember (21b. A 14):.

„Die .Çiugcnntten", öper d. ©rncuino DffîegerBeer.

Snnnerstag, 16. Dezember :

©aftfpiel @(fe §citn4 bom Deutfbeu Dbeater in
23eriin, „2Kinna Bon 23arn£jelm", Suftfpiel bon

Seffing
TÇvcitng, 17. Dejember (916. C14):

„Oiluiftauber", Operette Don 28alter ffioKu unb
SiBilIi) 23rebic£)neiber.

Smn«tag, 18 Dejember (9. Solteborftcllung) :

„SRibavb III".
Sonntag, 19 Desember; naefimittag«,

£teitnntfct)u{it£)eater „Der 2Bcibnabt§ftern",
^benbê: „Unbtne" Oon llbert Dortging.

612 vie Leimen vi/oceie

schließt bei Fr. 346,069 Einnahmen und
Fr. 333,770 Ausgaben mit einem Defi-
zit von Fr. 37,770 ab. Für gemein-
nützige Zwecke haben die Bernburger fol-
genoe Beträge ins Budget gestellt:
Kunstmuseum Fr. 3000,- für Einrich-
tungen zur Aufstellung der Sammlung
Engelmann und für Restauration eines
Hodlerbildcs Fr. 7335: Ettrakredit für
Ankaus des Bildes „Ergriffenheit" von
F. Hodler Fr. 2835,- Erncueruimsbauten
am Münster Fr. 10,000, statt. Gewerbe-
schule Fr. 3000, kantonales Gewerbe-
museum Fr. 3500, Stadttheater mit
außerordentlichem Zuschuß Fr. 15,000,
bernische Musikgese.lschaft Fr. 3500,
Orchesterverein Fr. 3500, Kultusgeräte
für die Friedens.irche Fr. 5500. —

Herr La Roche aus Basel hat dem
Nalurhistorischen Mus.um einen Rhino-
zerosbullen geschenkt, für dessen Trans-
port und Ausstopfung Fr. 3000 ver-
langt werden. Der ordentliche Kredit
des historischen Museums ist um Fr.
1000 erhöht worden, um dem Personal
eine Teuerungszu'age ausrichten zu kön-
nen. Ein Ettrakredit von Fr. 7335 zu-
gunsten des Kunstmuseums macht Vs von
Fr. 22,000 aus. den die Direktion des
Kunstmuseums beim Slaat, bei der Ein-
wohnergemeinre uni der Burg.rzen.e n e
nachsucht mit der Absicht: 1. einen der
Vergessenheit entrissenen Vorentwurf
Hodlers zu seinem „Schwingerumzug"
zu restaurieren (Fr. 5000): 2. für die
Aufstellung der Sammlung Engelmann
die nötigen Einrichtungen zu treffen (Fr.
9000): ein Kupferstichkabinett zur Aus-
stellung der Sammlung von Handzeich-
nungen einzurichten (Fr. 7000).

>! K Kieme curonlk »I!
5K? —5ZS»

Eidgenossenschaft.
Deutschland schuldet der Schweiz im-

mer noch einen Betrag von zirka 130
Millionen Franken, die vor dem Kriege
gegen Erundpfandversicherungen einge-
gangen wurden und In Gold oder zum
Eoldlvrs zurückgezahlt werden müssen.

In dieser Angelegenheit haben zwischen
schweizerischen und deutschen Delegierten
Verhandlungen stattgefunden, die aber
vorerst unterbrochen wurren. Sollen die
Rückzahlungen zum vollen Kurse erreicht
werden, so müssen die schweizerischen
Banken in eine Verlängerung der Kre-
dite einwilligen, die mindestens zehn
Jahre betragen wird. Bei den Vorhand-
lungen standen auch noch die Schulden
in Frage, die seitens deutscher Inter-
nierter, Kranker und Beamter in der
Schweiz kontrahiert worden sind. —

Bernerland.
Der Große Rat des Kantons Bern

hat folgende Personen durch seine Be-
willigung zu Neu-Bernern gemacht:
Die Brüder Schwärzer Albert und
Otto, von Heidelberg. — Otto Koch,
von Eeislingcn, Württemberg. — Anna
Margaretha Augusta Große, von Dres-
den, Sachsen. — Edmund Julius Herb,
von Büchig. Baden. — Moritz Weil,
von Montbeliard, Frankreich. — Jo-
hann Nlahovic, von Klanjec, Kroatien.
— Anton Wild, von Erafenried, Böh-
men. — Josef Zingel, von Tucap, Böh-

men. — Otto Beutele, von Hennigko-
fen, Württemberg. — Eduard Serna-
tinger, von Bonndorf, Baden. — Emma
Erether, von Wies, Baden. — Hans
Erik Lilljeqvist, von Stockholm, Schwe-
den. — Dr. jur. Otto Mar Emllr, von
Quarten, Kanton St. Gallen. — Alfred
Charles Agnoli, von Valle di Cadore,
Italien. — Johann Heinrich Jung, von
Westpreußen. — Felir Richard Aleran-
der Rail, von Rcullingen, Württemberg.
— Eotthard Otto Rogg, von Finster-
lingen, Baden. - Johann Friedrich
Eöckeler, von Brücken, Württemberg. —
Jules Edgar Eöckeler. von Brücken,
Württemberg. — Hermann Oswald
Eöckeler. von Brücken, Württemberg. —
Marc Marcel Petit, von Montlebön,
Frankreich. — Oslar Röll, von Hild-
mannsfeld, Baden. —

Liederkonzert der Berner Liedertafel.
Der Liederabend der Berner Lieder-

tasel vom vergangenen Samstag galt
in erster Linie dem Volksliede. Men-
delsohns L-moII-Sonate für Orgel, von
Traugott Jost trefflich wiedergegeben,
brachte eine stimmungsvolle E.ösfnung.
Frisch floß hierauf Billeters Volkeslied
— man könnte es weniger allgemein
als Wanderlied bezeichnen — dahin. Die
zwei folgenden a capmla-Chöre „Der
Soldat" von Silcher und „St. Johan-
nisnacht" von Hans Huber, die all die
Wehmut enthalten, wie sie in dieser er-
greifenden Wirkung nur dem Volkslied
eigen ist. wurden durch schlichtes Zu-
rückhalten zu eindrucksvollster Wirkung
gebracht. Fritz Brun versteht es, auch
dem Männcrchor sein tiefes Erfassen zu
übermitteln. Auch der Uebeschichor, un-
ter der ausgezeichneten Führung von
Traugott Jost, erfreute durch den Vor-
trag dreier reizender Volkslieder. Vor
allem in dem Schlummerliedchen „Sand-
Männchen" kamen die hervorragenden
Kräfte, über die dieser Elitechor ver-
fügt, prächtig zum Ausdruck. In Karl
Munzingers „Sehnsucht nach der Hei-
mat" sang Margarethe Mattignoni die
Soloeinlagen für Alt. Wenn sie hier
neben dem Chor nicht immer durchzu-
dringen vermochte, so dürfte dies darin
liegen, daß sie nicht über eine ausge-
sprochene Altstimme verfügt. Dieszrigte
sich denn auch in den folgenden Schubert-
liedern. wo die Solistin, gerade in den
obersten Lagen, eine prächtige Tonfülle
an den Tag legte. Mit ganz besonderer
Anmut sang sie das Frühlingslied. Nicht
vergessen werden darf das fein empfin-
dende Begleitspiel Fritz B.uns am Flü-
gel. Zwei Duette von Brahms brachten
eine weitere Abwechslung, wobei Mar-
garethe Mattignoni von Dr. A. Tel-
lenbach vorzüglich sekundiert wurde. Die
Eesamtchöre „prière clu putli" von Eu-
stave Doret, und „Arnold von Winkel-
ried" von G. Weber bildeten den wür-
digen Abschluß des überaus reichhal-
tigen Programmes. v-n.

Konzert des Männerchors und Orchesters
der Eisenbahner Bern.

Eine überaus zahlreiche Gemeinde von
Freunden und Bekannten der Eisenbah-
ner Berns fand sich, zu dem vergangenen
Sonntag in der französischen Kirche statt-

gehabten Konzerte ein. Die darbieten-
den Vereine bewiesen durch ihre Leistun-
gen, daß sie in ihren Bestrebungen von
ernstem Wollen durchdrungen sind und
daher eine wohlwollende Förderung in
ihren Interessen reichlich veroienen.

Eröffnet wurde das Konzert mit Mo-
zart's Ouvertüre zu „Don Juan", die
unter Karl Frievemanns längst bewähr-
ter fester Führung frisch dahinfloß.
Weiter erfreute das Orchester durch Pil-
gerchor und Lied an den Abendstern
aus Tannhäuser, wobei im ersten Satz
vor allem der feine dynamische Aufbau,
im Lied an den Abendstern der sichere
Ansatz des ersten Trompeters auffielen.
Eine wenn auch nur um wenige
Schwingungen verschiedene Stimmung
gegen den Schluß hin war wohl nur
dem geübten Ohr vernehmbar. Zwei
Sätze aus Schuberts Q-moII-Streich-
quartett bewiesen, daß das Orchester teil-
weise über Kräfte verfügt, die nicht mehr
schlechthin als Dilettanten bezeichnet wer-
den können.

Der Männerchor bot einige warm
ansprechende Volkslieder dar, wobei vor
allem die tadellose Aussprache und eine
fein abgestufte Dynamik überraschten.
Man sieht, daß Traugott Jost, der Lei-
ter dieses über ganz ausgezeichnete Kräfte
verfügenden Chores, sich mit ganzer
Seele seiner hohen Aufgabe widmet.
„Dämmerweben", eine wahre Perle un-
ter den von Peter Faßbänder — die-
sem leider allzu früh dahingegangenen
großen Föroerer des Männerchorge-
sanges in der Schweiz — geschriebenen
Chorliedern, fand eine rührend schöne
Wiedergabe. —>

In Hans Gredinger, der Walters
„Am stillen Herd zur Winterszeit" aus
den Meistersingern vortrug, lernten wir
einen Sänger kennen, der über ausge-
zeichnete Stimmittel verfügt. Sein Te-
nor kann sich — wenn sorgfältig ge-
pflegt — zu ganz Hervorragendem ent-
wickeln.

Den Abschluß bildete ein großange-
legter Hymnus für Männerchor und
Orchester von R. Becker. „Waldmor-
gen" betitelt. Das Werk, das überaus
reichhaltig, eigentlich symphonieartig or-
chestriert ist, stellt an Orchester und Chor
ganz bedeutende Anforderungen. Die
Wiedergabe war, abgesehen von einigen
etwas ängstlichen Einsätzen, eine äußerst
gediegene und ehrte die Mitwirkenden
und ihre verdienten Leiter in gleicher
Weise. v—n.

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan.

Montag, 13. Dezember ('à L 141 :

„Richard UI". Trauerspiel von W. Shakespeare.
Dienstag. 14 Dezember (Ab. I) 14j:

„Der gute Ruf", Schauspiel v. H Sudcrmann.
Mittwoch, 15 Dezember >Ab. ^.I4>:

„Die Hugenotten", Oper v. Giacvmo Meyerbeer.
Donnerstag, 16. Dezember:

Gastspiel Elle Heims vom Deutscheu Theater in
Berlin, „Minna von Barnhelm", Lustspiel von
G. E. Lessing

Freitag, 17. Dezember (Ab. O14>:
„Filmzauber". Operette von Walter Kollo und
Willy Bredichneider.

Aamstag, 18 Dezember (9. Bolksvorstellung) :

„Richard lll".
Zounlag. 19 Dezember: nachmittags,

Heimatschutztheater „Der Weihnachtsstern",
Abends: „Undine" von Albert Lortzing.



Cheater und Konzert
ngg —

Berner Stadltheater.
9îidjarb HI., Port ©iütam ©bafefpeare.

©iv foïjcri jiingft hert grang ÏRoor, bio bcudi»
lerifcbc Ämaiöe, in ffeirten ©erbältniffen firfi
fchlteftlicb feige nug ber ©elt trollen ; aber ba«

hinter erbiieften mir einen phtlofoubtfcben © ift.
ber bnrrb bie Schau bon Urmächten nnb ibrer
©crfdilinqiing Sfteinfirbfeiten gtt abftrafter idübe
nnb ©cbeittting bob: ein ©cltricbtcr. ©ir faben
fR'd) trb ben britten : bureb rob "® Schlachten er»

füllt er eine Soibenfd)oft, b'e ihm feine TOtnber»

roert'pfeit neibecJen mufi; unb biefem gag bleibt
er treu; auch er uergroeifelt, aber er fämpft,
lämpft, überroiobet färnpfonb bon glucb ber
3Rutter, ben gfud) int eigenen Qnnern. Drum
ift er ein ©îctnn, ein öclb, ber nueb grauen be»

groingt — grang fOfoor ober ift fein ©egroinger.
©ir fühlten ©irfltrbfe't mächtiger ©efebiebte jener
Beit, mie fie ung auch au§ ben Lobelien ber
fRcna'ffmce ober betn „gürften" äR.icditabcflie
anbfi.it. Der Sieg beg (Buten aber in ber fJSer<

fon fRicbmonbg ift ein höflicher ©d)roinbrt ; je
borb b>e Ouferibee ©dtifleig ift fein ©rhroinhel
Stur äußerlich finb bie iRäuber unb Sîietjnrb äbn-
lieb; bon innen peieben trennen fie ©eben,
Briten. 2lm heften gefallen bat mir bie grociti
©jene, roo (Ridtarb bttrrt) feine Dergroeitrlte ©föne-
lirbfett Ctebe unb §aft beg ©cibeé überroinbei
unb babon borb roe befriebigt fein fann. Do
liegt bag ganse ©tuet.

Denn fRdprb ift bag ©titcf. ©enn er gut ge
fptclt roivb, rotrb bag (Baute gut gefpiclt; un'
menu ade Dctlc borgügfid) fpielten, unb er nflri
märe irblerbt, bag be fît uninenfrbbrb rob. obi
gebanfenblafi, fo märe aücg frblerht: Drutt
muffte ibn ©eppler foielen, ber norb bagu bi
SRegie bolt'', IRnthilbe geerbt tonnte al
Slnoa geigen, mag fie übeibauot su leiftcn in
©tanbe ift. Qb erlaube mir fein Urteil: < el

felbft unb fcEjt, ob i£)r überseugt roerbet. v. r

D's Sabitalmittel.
Die bisherigen Suffübrungen biefc

neuen bernbeutfdjen Huftfpietes fanben ti
ber Dagcspreffe etnEjelltae Sufnabmt
Das Sublitum amüfierte ftd) töftlidji, b
baf) fid) bie 3i)tgIoggc=(5efeIIfd)aft en.-
fdjloffen bat, 3tü<ei cd ei ter e Suffübtungen
im gröberen Sabmen bes ftb eater--
SB a r i é té burdjsufübren unb jtnar näd>
ften Dienstag unb SR i 11 tri o dj ben
14. unb 15. De3ember je abenbs 8 Hbr.

IV. Sboitnementslonjcrt.

Das IV. Sbonnementstonjert tourbe
burd) frifdje SEBiebergabe oon ©luds
Ouoertüre 3U „SIcefte" Dieloerfpredbenb
eröffnet.

Die barauf folgenbe 3reu3ftab=51an.=
täte oon 3. S. Sadj mutet Dielleid)!
beute etroas frembartig an. 2Bir finb
es nidjt mebt geroobnt, aus toenigen
2Borteu bie Iängfte SIrie erfteben 3U
feben. Die nicht encemootlenben 2B;e»
berbolungen mühten ermübenb tnirïcn,
roenn fie nicht burd} aufeerorbentlidj'
fdjönen Sortrag 3um ©enuffe mürben.
Der Hmftanb, bah Sibnep Stben aus
Serlin als Solift getoonnen tourbe,
muhte aber alle Secenten oertoifdjen.
Sein überaus reicher Sah, oerbunben
mit formoollenbeter Stern-edjn't, geftal=
teî felbft bie läugften Sariationen
fliehenD unb unge3ttm:igen. Die innige
SBiebergabe lieh uns Sibnet) Stben als
gtohen Serebrer unb aus ge3ei ebneten
Interpreten ber SBctle bes grofeen
Äircbenmufiters erlernten. Der Sdjlufe»
djoral, ausgeführt non einigen SRitglie»
bern bes ,-3ä3iIient>ereins, brachte bas

tief religiöfe SBerf 3U einem roürbigen
Slbfcbtuh-

Den ®Ian3puntt bes Abenbs bilbete
3toeifeflos bie Darbietung non tier
Sd)ubertliebern burd) ben Soliften. 3cb'
möchte baoon nur bas eine fiieb, „3Ra^t=
ftüd", beroorbeben, ton ber Sänger burdj
bie Snnigteit feines Sortrages, oerbun-
ben mit einem nur mehr .als &audj nrnbr-
nebmbaren Siano, eine ungeahnt fdjöne
SBirtung beroorbraebte. 3rrih Srun fah
am 5iügel. Sein Segleitipiel roar gan3
Seele, fein ©efid)tsausbrud eigentlich'
oerflärt.

51m Iiebften hätte id) mid) bernai ent=

fernt, benn tiefer fdjöpfen tonnte ich'

nidit mehr. Offenbar roar idj- nachher
befangen, benn bie abfdjliehenbe D-moll-
Spmpbonie oon Srudner mutete mid)
im ©egenfab 3a ber oor tu^em gehör»
ten fiebenten Spmpbonie besfelben ilom»
poniften tait an. Stiebt bah mich' bie 2Ro»
tioe aus SBagners „Siegfrieb" in ben
3tr>ei erften Sähen geftört hätten; bie
Wnlebnung erfiärt fid) aus ber greunb»
frfjaft, meldje bie beiben SReifter Der»
banb. 3m Sdjerso aber firtöe id) mich'
plöhlid) in bie Hugenotten oerfeht. 3cb
febe ben roilben Dau3 ber 3tgeunerinnen.
— Die 2lebnlid)feit ift 3U groh, ais
bah mir biefe ©rinnerung nicht hätte
commen müffen. Das finale gar mint
in feinen enblofen Ottaogängen unb ben
unpermi.tdten, abgeriffenen ©infähen ber
Siäfer bireït ermuoenb. Sßenn trobbem
am Sdjluh bes ilon3crtes mit Seifall
nicht gefpart mürbe, fo galt biefer roobl
mehr unferem nimmermüben Sr'.h Srun.

D—n.

Siir den Wcionachutisch.
Simon ©feller, ©teinige SBege ©e«*

frtmrtjten nug beut ®ertibiet. Söerlag *21. gvaticfe,
©ern. ©eb. f^r 8 40.

©ertig ©efrfiirbten bereinigt biefer nene 9îo»
oeüenbanb ©imon ©feilere: „21m ©rbeiberoege",
„.^rauenmiUe", „©pe^mift", „§er ©rtin|engcl",
„©elbftbefrticibnng", „Seiiber...." Qn allen
ebtägt ber @i^ätjier ernfte îône an, rote febon

~>er ©ammeltitel anbeutet Sfenfcbeti roerben ge«
irtiilbert unb menfcblicbe ©cbictiale, ber smeite
'Begriff bebmgt bureb ben elften. SUienfcbücb, febr
meufeblirb ift bag ©rieben, bag ben ©attlerge«
feilen ^einrieb Durber ben falirben ®eg mäblen
lobt am ©cbetbemege feines ßrbeng $er grobe
Stiom ber SJienfcben gebt bem ©elbe unb bem
©rroerbe nart) unb meint bag ©fiirt gu finben.
Unb roie Diele ©beleute finben ben SSeq jueinan«
ber unb guin ©beirieben erft roenn fie buvcb bie
ïornen bes SReajtbabenê geirrt unb buret) bag
îat. beg Seibeg unb ber Plänen gegangen, roie
^riebet unb feine IDfarie'iefe. Unb nu-n>rt)lic±) roie«
beruin ift, roag ber Dfarvcr Sinbauer, bem ber
vebeperoanbte junge Dtfar bte .çergert ber fjäfarr»
fin ber abipenftig maibt, innerlirf) burebmarbt
in ©efiiblen bes fRribend unb ©voüeng, big er
fid) gur ©etbftbefrbeibung buritgetampft bat. ©g
finb ernfte tieifcbiirfenbe ßebeusfragen, bie ber
Siebter ber auftollt SIber mrbt -unfvurtttbarer
ffSeffimigtiiug führt ihm bie giber. ®ie föienfrtien
unb bie Sfflelr, bie finb nun einmal fo; man tnuè
fie nehmen roie fie finb unb ihnen bie hefte Seite
abgngeroinnen fudjen. ©in fefter SBille finbet
immer einen ©eg. ©ir alauben eg bem Dichter
gerne, bob es .fielben g'bt roie jene gra' bie
in sroangigjährigem säbem Stampfe gegen eine
icblimme sirantbeit ©ieger bleibt unb bnbei ber
garnit.e bie Üiutter, bem SDianne bie ©tü^e unb

fieb bie geraben aufreihten ©lieber rettet. S8tr
glauben es ihm auch, baff bie ^ä&tic^fte ber
grauen in fid) bie morahfrben Sh'äfte trägt, um
einen fd)road)en fötann aufrecht gu erhalten, ©ir
glauben eg, rocil eg beg Dicbterg tnnerfte Heber«

geugung ift; im'br als einmal bat ©itnon ©feiler
pon ber £)o£)cn, bag Siiebere groiogenben Straft
ber grau uob SKuttcr geprobigt, am fchönften
unb übergeugenbften ronbl in feinem unoergleicb«
beben „(Hotelein", ©ieber einmal („Der ©d)u|»
enget") beroeift uns ber Dichter, bafj bag ©io«
teefefte unb £)ä&lid)fte nicht tjeigtie^ roirft, roenn
bie lärbelube Siebe bie gebir führt.

Qn bie D efe beg ÜJfen!d)engemüteg fteigt ©i«
mon ©ieber hinab in ber legten feiner Weichid)ten.
gn ber ©elbftergäblung beg Sonnbalben-Daniel,
ber mit 'einer grau gur Cperation ing ftäbtifdje
2p tal fahrt unb bem Seither, b5b- feitbetn er
ben tiefen ©lief getan in bie menfd)licbe SRot, bie
Singen aufgegangen finb für bte Schönheiten ber
©eit, legt Simon ©feiler Ptn erneutes ©efennt«
nis gur optimifitfcbeti ßebengauffoffung ab „Seit«
her.. " ift auch fünftlerifd) eine roertbofle Sir«
beit. ©o unmittelbar fprid)t aug ber fubjeftiben
©rgäblfortn bie ©efübtgroärme bes fdjönen ibe«
lieben ©etbältntffes, biefe® ©eifdjmofgertfeittg
groeier alten ©beleutdben, -ung an, baf; eg be©
in ung auffteigt beim Scfen. fRur ungern legen
roir bag ©ueb nug ber §anb, ung mit |bem
nädjften tröftenb. H B.

Äaifer'sHausbaltungsbuih unb
Äaifer's Srioatbuihfübrung,
3abrgang 1921 (S.rlag Äaifcr&Gie.,
Sern), Sreis 5r. 2.50.

Sßenn oon irgenb einem Suche be=

bauptet merûen !ann, es folle in feiner
Haushaltung fehlen, fo ift es ein Haus»
baltungsbucb. 2Rit 3aifer's Hausbai»
tungsbud) ift bei menig äRübe ein tla»
res Sitb ber (Einnahmen unb Ausgaben
3U erhalten. ÜRebft Der iteberfid)! für
tägliche (Einnahmen unD Stnsgaben, bem
SRonats» unb 3abres3ufammen"ug, 3n=
oentar ufto. enthält bas Sud) eine
(frlcifdjeinteilungstahelle, einen Soft» unb
Dekgrammtarif, einen 5Ius3ug aus bem
Dienftnertrag, 9Roti3taIenber ufto.

3m gleidjen Serlage toirb üaifer's
Srioatbudjfübrung herausgegeben. Die»
fes Such tann allein oDer als (Ergän»
3ung 3U Äaifer's Hausbaltungsbucb ge»
braud)t roerben. H^usn, gamilienoor«
fiebern unb (Ein3elftebenben ift üaifer's
Srioatbudjfübrung befonbers 3u emp"eb=
ten. Sie bietet eine rocrtoolte Heber»
ficht aller (Einnahmen unb Susgaben
nebft bes gefamten Sermögensftanbes.
Sehr praftifebe Tabellen unb Soti3blät=
1er ergänzen bas Smb. Seibe Süiber
finb erbältlidj in Suibbanblungen unb
Sapeterien, ober biretl non ben Ser»
legem üaifer & £ie., Sern.
„£> mein Heimatlanb", 9. 3abr=

gang, 1921, tünftlerifcbe unb Iiterari»
fdje (Ebronil fürs Schroei3ernolt. Her»
ausgeben Dr. ©uftao ©runau. Ser»
leger; Sern: Dr. ©uftao ©runau.
•3ürid): ÜRafdjer & ©ic. Umfang 414
Seiten, über 200 SIluftrationen. 32
üunftfeilag.n, raooon 2 farbige. Sreis
5 granten.

Die „Sattie Suiffe"
bat ihre lebte Summer (709) ausfdtfieb»
tidj bem Söltcrbunbe geioibmet. 2Bir
finöen barin 20 ausge3ei^net gelungene
3Iluftrationen, toie 3. S.: ©röffnungs»
fibung bes Söltcrbunbes, ben groben
ltm3ug, ein3elne ©ruppen aus bemfel»
ben, Sbgeorbnete oerfebiebener Hänbcr
ufto. uftt).

Die „Satrie Suiffe" bringt nur ftets
Sttueltcs unb Sntereffantes aus allen
©ebieten ber Sdjaveij.

LdeZter unü kontert.
is? —

iZerncr 8tacîttheater.

Richard III,, van William Shakespeare,

Wr iahen jüngst den Franz Moor, die hcuch-
lerüche Kanaille, in kleinen Verhältnissen sich

schließlich feige aus der Welt trollen aber da-
hinter erblickten wir einen pbilosovbischen K ist,
der durch die Schau von Uruiäcbten und ihrer
Verscblinqung Kleinlichkeiten zu abstrakter Höhe
und Bedeutung hob: ein Weltrichter, Wir sahen
R'chard den dritten: durch rohes Schlachten er-
füllt er eine Leidenschaft, ine ibin seine Minder-
Wertigkeit ve> decken muß: und diesem Zug bleibt
er treu? auch er verzweifelt, aber er kämpft,
kämpft, überwindet kämpfend den Fluch der

Mutter, den Fluch im eigenen Innern, Drum
ist er ein Mann, ein Helb, der auch Frauen be-

zwingt — Franz Moor aber ist kein Bezwinger.
Wir suhlten Wirklichkeit mächtiger Geschichte jener
Zeit, wie sie uns auch aus den Novellen der
Renaissance oder dein „Fürsten" Macchiavcllis
anblickt. Der Sieg des Guten aber in der Pm-
son Richmond«! ist ein höfischer Schwindel; je
doch d>e Ovferidee Schillers ist kein Schwindel
Niir äußerlich sind die Räuber und Richard übn-
lieh; von innen gesehen trennen sie Wellen,
Zeiten, Am besten gefallen bat mir die zwein
Szene, wo Richard durch leine verzweifelte Män»
lichkeck Liebe und Haß des Weibes Überwindei
und davon doch we befriedigt sein kann. Te
liegt das ganze Stück,

Denn R ch ird ist das Stück, Wenn er gut ge
spielt wiid, wird das Ganze gut gespielt; un'
wenn alle Teile vorzüglich spielten, und er alle!
wäre schlecht, das he ßt unmenschlich rob, ode

gedankenblaß, so wäre alles ßtilecht: Dru»
wußte ihn Pcppler spielen, der noch dazu di

Regie hatte, Mathilde Heerdt konnte al
Anna zeigen, was sie überhaupt zu leinen in
Stande ist. Ich erlaube mir kein Urteil: > el

selbst und seht, ob ihr überzeugt werdet, v, r

D's Radikalmittel.
Die bisherigen Aufführungen diese ^

neuen berndeutschen Lustspieles fanden ii
der Tagespreise einhellige Aufnahme
Das Publikum amüsierte sich köstlich, si

daß sich die Zytglogge-Eesellschaft en.-
schlössen hat, zwei weitere Aufführungen
im größeren Rahmen des Theater-
Variété durchzuführen und zwar nach
sten Dienstag und Mittwoch den
14. und 15. Dezember je abends 3 Uhr.

IV. Abonnementskonzcrt.

Das IV. Abonnementskonzert wurde
durch frische Wiedergabe von Glucks
Ouvertüre zu „Mceste" vielversprechend
eröffnet.

Die darauf folgende Kreuzstab-Kan-
täte von I. S. Bach mutet vielleicht
heute etwas fremdartig an. Wir sind
es nicht mehr gewohnt, aus wenigen
Worten die längste Arie erstehen zu
sehen. Die nicht endenwollenden Wie-
derholungen müßten ermüdend wirken,
wenn sie nicht durch außerordentlich
schönen Vortrag zum Emusse würden.
Der Umstand, daß Sidney Biden aus
Berlin als Solist gewonnen wurde,
mußte aber alle Bedenken verwischen.
Sein überaus reicher Baß, verbunden
mit formvollendeter Atemeechn k, gestal-
tet selbst die längsten Variationen
fließend und ungezwungen. Die innige
Wiedergabe ließ uns Sidney Biden als
großen Verehrer und ausgezeichneten
Interpreten der Werke des großen
Kirchenmusikers erkennen. Der Schluß-
choral, ausgeführt von einigen Mitglie-
dern des Zäzilienvereins, brachte das

tief religiöse Werk zu einem würdigen
Abschluß.

Den Glanzpunkt des Abends bildete
zweifellos die Darbietung von vier
Schubertliedern durch den Solisten. Ich
möchte davon nur das eine Lied, „Nacht-
stück", hervorheben, wo der Sänger durch
die Innigkeit seines Vortrages, verbun-
den mit einem nur mehr als Hauch wahr-
nehmbaren Piano, eine ungeahnt schöne
Wirkung hervorbrachte. Friß Brun saß

am Flügel. Sein Begleitspiel war ganz
Seele, sein Gesichtsausdruck eigentlich
verklärt.

Am liebsten hätte ich mich hernach ent-
fernt, denn tiefer schöpfen konnte ich
nicht mehr. Offenbar war ich nachher
befangen, denn die abschließende v-moll-
Symphonie von Bruckner mutete mich
im Gegensatz zu der vor kurzem gehör-
ten siebenten Symphonie desselben Kom-
ponisten kalt an. Richt daß mich die Mo-
tive aus Wagners „Siegfried" in den
zwei ersten Sätzen gestört hätten; die
Anlehnung erklärt sich aus der Freund-
schaft, welche die beiden Meister ver-
band. Im Scherzo aber finde ich mich
plötzlich in die Hugenotten versetzt. Ich
sehe den wilden Tanz der Zigeunerinnen.
— Die Aehnlichkeit ist zu groß, als
daß mir diese Erinnerung nicht hätte
kommen müssen. Das Finale gar wirrt
in seinen endlosen Oktavgängen und den
nnvermi.tüten, abgerissenen Einsätzen der
Bläser direkt ermüdend. Wenn trotzdem
am Schluß des Konzertes mit Beifall
nicht gespart wurde, so galt dieser wohl
mehr unserem nimmermüden Fritz Brun.

li)—n.

Wr clen weionacvlUiscd.
Zimvn Gfeller, Steinige Wege Ge-*

schichten nus dein Bernbiet, Verlag A, Francke,
Bern, Geb. Fr 8 40,
Sechs Geschichten vereinigt dieser neue No-

oellenbaud Simon Gsellers: „Am Scheidewege",
„Frnuenwille", „Ehczwist", „Der Schutzengel",
„Seibslbescheidung", „Aeilher ...," In allen
chlägt der Eizähier ernste Töne an wie schon
>er Sammeltitel andeutet Menschen werdenge,
ichildert und menschliche Schickiale, der zweite
Begriff bedingt durch den eisten. Menschlich, sebr
menschlich ist das Erleben, das den Satllerge-
selten Heinrich Bucher den iaUchen Weg wählen
läßt am Scheidewege seines Lebens Der große
Zoom der Menschen geht dem Gelde und dem
Erwerbe nach und meint das Glück zu finden,
lind wie viele Eheleute finden den Weg zueinan-
der und zum Ehefrieden erst wenn sie durch die
Dornen des Reeuthabens geirrt und durch das
Tal, des Leides und der Tränen gegangen, wie
Friedet und seine Marieüese, Und menchlich wie-
derum ist, was der Pfarrer Lmdauer, dein der
redegewandte junge Vikar die Herzen der Pfarr-
kinder ab'pensiig macht, innerlich durchmacht
in Gefühlen des Neideus und Grollens, bis er
sich zur Selbstbescheidnng durchgekämpft hat, ES
sind eriiste tieischürfende Lebensfragen, die der
Dichter her austollt Aber nicht -unfruchtbarer
Pessimismus führt ihm die Feder, Die Menschen
und die Welt, die sind nun einmal so; man muß
sie nehmen wie sie sind und ihnen die beste Zeile
abzugewinnen suchen. Ein fester Wille findet
immer einen Weg. Wir glauben es dem Dichter
gerne, daß es Helden g-bt wie jene Fra die
in zwanzigjährigem zähem Kampfe gegen eine
schlimme Nrankbeit Sieger bleibt und dabei der
Aamil.e die Mutter, dem Manne die Stütze und

sich die geraden aufrechten Glieder rettet. Wir
glauben es ihm auch, daß die häßlichste der
Frauen in sich die moralischen Kräfte trägt, um
einen ichwachen Mann aufrecht zu erhalten. Wir
glauben es, weil es des Dichters innerste Ueber«

zeugung ist; mehr als einmal hat S>mon Gfeller
von der hohen, das Niedere zwingenden Kraft
der Frau und Mutter gepredigt, am schönsten
und überzeugendsten wohl in seinem unVergleich-
lichen „Röielein". Wieder einmal l„Der Schutz-
engel") beweist uns der Dichter, daß das G>o-
teSkeste und Häßlichste nicht häßlich wirkt, wenn
die lächelnde Liebe die Feder führt.

In die T efe des Menichengemütes steigt Si-
mon G'eller hinab in der letzten seiner Geschichten.

In der Selbsterzählung des Sonnhalden-Daniel,
der mit 'einer Fran zur Operation ins städtische
Sp tal fährt und dem seither, d,? h, seitdem er
äen tiefen Blick getan in die menschliche Not, die
Augen aufgegangen sind für die Schönheiten der
Weck, legt Simon Gfeller ein erneutes Bekennt-
nis zur optimistischen Lebensauffassung ab „Seit-
her., " ist auch künstlerisch eine wertvolle Ar-
beit. So unmittelbar spricht aus der subjektiven
Erzäblsorm die Gefühlswärme des schönen >he-
lichen Veihältnisses, dieses Veischmolzenseins
zweier alten Ehcleutchen, uns an, daß es heiß
in uns aufsteigt beim Lesen. Nur ungern legen
wir das Buch aus der Hand, uns mit ldem
nächsten tröstend, kl ZZ,

Kaiser's Haushaltungsbuch und
Kaiser's Privatbuchführung,
Jahrgang 1921 (V rlag Kaiser ck Cie.,
Bern). Preis Fr. 2.59.

Wenn von irgend einem Buche be-
hauptet werden kann, es solle in keiner
Haushaltung fehlen, so ist es ein Haus-
haltungsbuch. Mit Kaiser's Haushal-
tungsbuch ist bei wenig Mühe ein kla-
res Bild der Einnahmen und Ausgaben
zu erhalten. Nebst der Uebersicht für
tägliche Einnahmen und Ausgaben, dem
Monats- und Jahreszusammen-ug, In-
ventar usw. enthält das Buch eine
Fleischeinteilungstal,elle, einen Post- und
Telegrammtarif, einen Auszug aus dem
Dienstvertrag, Notizkalender usw.

Im gleichen Verlage wird Kaiser's
Privatbuchführung herausgegeben. Die-
ses Buch kann allein oder als Ergän-
zung zu Kaiser's Haushaltungsbuch ge-
braucht werden. Herren, Familienvor-
sichern und Einzelstehenden ist Kaiser's
Privatbuchführung besonders zu emp'eh-
len. Sie bietet eine wertvolle Ueber-
ficht aller Einnahmen und Ausgaben
nebst dcs gesamten Vermögensstandes.
Sehr praktische Tabellen und Notizblät-
ter ergänzen das Buch. Beide Bücher
sind erhältlich in Buchhandlungen und
Papeterien, oder direkt von den Ver-
legern Kaiser <K Cie., Bern.
„O mein Heimatland", 9. Jahr-

gang. 1921, künstlerische und literari-
sche Chronik fürs Schweizervolk. Her-
ausgeben Dr. Gustav Grunau. Ver-
legen Bern: Dr. Gustav Grunau.
Zürich: Rascher <5? Cie. Umfang 414
Seiten, über 299 Illustrationen, 32
Kunstbeilag.n, wovon 2 farbige. Preis
5 Franken.

Die „Patrie Suisse"
hat ihre letzte Nummer (799) ausschließ-
lich dem Völkerbünde gewidmet. Wir
finden darin 29 ausgezeichnet gelungene
Illustrationen, wie z. B.: Eröffnungs-
sitzung des Völkerbundes, den großen
Umzug, einzelne Gruppen aus demsel-
ben, Abgeordnete verschiedener Länder
usw. usw.

Die „Patrie Suisse" bringt nur stets
Aktuelles und Interessantes aus allen
Gebieten der Schweiz.
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